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Tageschronik,
Der Mord der „Baralong“- Leute an deutſchen U-

Bovts Mannſchaften wird durch amerikaniſche Zeugen
ausführlich geſchildert.

Die in Kraljevo erbenteten 130 neuen Creuſot-Ge-
chütze ſtellen wahrſcheinlich die geſamte Artillerie der
ort kämpfenden Serben dar.

Das nene griechiſche Kabinett will neutral bleiben.
Der ruſſiſche Geſandte Sſawinski in Bukareſt n

reine Blinddarmentzündung nur vorgetäuſcht zu haben.
Kitchener hat in Paris Rückſprache mit Joffre und

Briand gepflogen.
Der Hänptling von Montenegro fleht ſeinen Schwie

gerſohn nin Waffenhilfe in tiefer Not an.
Ein engliſcher Hilfskreuzer und ein Torpedoboot

ſollen zugleich mit 3 Handelsſchiffen bei Dover in die
Luft geflogen ſein,

Krieg und Kitchener.
Die Angſt ſteigt in England von Tag zu Tag. Jm-

mer neue Zeichen tauchen dafür auf. Jetzt wird von
zwei neuen Begebniſſen berichtet, die die wachſende Un-
ruhe, die würgende Angſt der leitenden Kreiſe grell be-
leuchten: die Erzählung von der hyſteriſchen Szene, die
der engliſche King dem leitenden Miniſter Asquith ge-
macht haben ſoll, und die plötzliche Abreiſe Kitcheners
nach dem „nahen Oſten“. Zwei Fanale, die die Stim-
mung in den engliſchen Regierungskreiſen, ihre Ratlo-
ſigkeit und händeringende Sorge um das, was werden
will, grell beleuchten,

King George iſt gleich ſeinem Vetter Niki, dem
„Friedenszaren“, ein Neuraſtheniker und Weichling von
Goites Ungnaden. Trägen Geiſtes, die Hffentlichkeit
ſcheuend, unter dem deckenden Schleier der Konſtitutio-
nalität der Enthaltſamkeit von allen, namentlich poli-
tiſchen Geſchäften ergeben, iſt er ein Schattenkönig, der
lediglich dem Vergnügen der Einwohner dient, eine le-
bende Puppe, die dem höfiſchen Gepränge, an dem der
Engländer, namentlich der Londoner, mit zäher Vor-
liebe hängt, und der engliſchen „Geſellſchafl“ und ihrem
Eitelkeitsbedürfnis als Fetiſch dient. Welch ein Komplex
von Schrecken und Sorgen muß ſich gerade in den höhe-
ren Kreiſen, in der Umgebung des Hofes angehäuſt ha-
ben, um den King derart in Extaſe zu bringen, daß er
dem leitenden Stagtsminiſter mit ſeiner Abdankung
droht, wenn er nicht für einen ſiegreichen Frieden ſorge.
Die ganze Erzählung hat ja einen reichlich kindiſchen
Anſtrich. Der Vorgang wäre ein Zeichen hochgradiger
Hyſterie auf ſeiten des Monarchen, wenn er ſich auch nur
annähernd in den Bahnen abgeſpielt hätte, wie ihn die
Erzählung des Amerikaners ſchildert. Aber ſelbſt
wenn die ihr zugrunde liegenden Tatſachen ganz weſent
lich andere wären, ja wenn ſich eine derartige Szene
überhaupt nicht ereignet haben ſollte, ſo genügt der Um-
ſtand, daß ſolche Berichte in England von Mund zu
Mund gehen und geglaubt werden, vollſtändig, um
die allgemeine Stimmung in der engliſchen VBevölke-
rung ſcharf zu charakteriſieren.

Und nun Kitchener. Unſere Annahme, daß nur
Egypten das Ziel ſeiner Sendung, die Hals über Kopf
erfolgt iſt, ſein könnte, ſcheint ſich vollauf zu beſtätigen.
Die Geſchwindigkeit, mit der ſich der Zuſammenbruch
Serbiens vollzieht, ſcheint noch überboten zu werden
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durch das reißende Wachstum der engliſchen Sorge um
den Suezkanal. Daß die Engländer bereits die Fauſt der
Mittelmächte an dieſer ihrer Gurgel im Geiſte verſpü-
ren, wird durch den haſtigen Entſchluß bewieſen, ihren
beſten Mann dorthin zu ſenden, der ihnen bislang für
die Organiſation und Leitung ihrer ſämtlichen kriegeri-
ſchen Operationen unentbehrlich erſchien. Eine vernich-
tendere Selbſtkritik als dieſe Handlung an den hochtö-
nenden Worten Asquiths im Unterhauſe hätte nicht er-
funden werden können. Beide Umſtände, Asquiths
Bruſttöne und unmittelbar darauf das rätſelhafte Ver-
ſchwinden Lord Kitcheners im Zuſammenhalt haben
denn auch jene an Panik grenzende Verſtörung in der
engliſchen öffentlichen Meinung hervorgerufen, welche
die engliſchen Blätter geſtern ſo draſtiſch ſchilderten.
Egypten in ernſter Gefahr bei dieſem Gedanken zit-
tert auch das härteſte Britenherz, und daß man in Dow-
ningſtreet an dieſe ſehr ſolide Gefahr glaubt, kann durch
nichts ſchlagender bewieſen werden, als durch die Ent-
ſendung Kitcheners, der als der beſte Kenner des Lan-
des und der ſtrategiſchen Verhältniſſe am Kanal gelten
Jarf.

Aus dieſer Erkenntnis und Sorge erklärt ſich auch
vollauf die engliſche Abneigung zur Entſendung eigener
Truppen nach dem Balkan, der rückſichtsloſe Eifer, an
dere Nationen für die dortige Verteidigung britiſcher
Intereſſen mobil zu machen, die eigenen Streitkräfte
aber für die Verteidigung der ſpezifiſch engliſchen Le
bensintereſſen am Suezkanal in Reſerve zu behalten.

Die Sachlage iſt ſo klar, daß man in Frankreich, in
Jtalien, Griechenland, Rumänien und auch in Rußland

ſoweit überhaupt noch die Fähigkeit zu klarem Ur-
teil vorhanden iſt erkennen müßte, daß man lediglich
Englands Kampf kämpft, daß alle ſeine Bundesge-
noſſen lediglich engliſche Kaſtanien aus dem Feuer des
Weltkrieges holen ſollen, und daß England nicht daran
denkt, ſeine Intereſſen denen ſeiner Bundesgenoſſen
nachzuordnen.

Das wird man kann das faſt mit Sicherheit vor-
ausſagen bald noch klarer werden. Denn wir glau-
ben mit ziemlicher Sicherheit aus den Vorgängen ſchlie-
ßen zu dürfen, daß England ſich vom Balkan und
von den Dardanellen vielleicht die griechiſchen
Inſeln ausge nommen zurückziehen wird, um
ſeine ganze Macht auf die Verteidigung des bedrohten
Egypten und wohl auch des in zweiter Linie mit
durch innere Gefahren bedrohten Indien zu verwen-
den, wenn anders Kitchener nicht etwa vermeinen ſollte,
Egypten wirkſamer auf dem Balkan verteidigen zu
können.

Großbritannien ſühlt ſeinen letzten Trumpf aufs
ſchwerſte bedroht. Die ſpannendſte Phaſe, vielleicht die
Schlußphaſe des Weltkrieges beginnt. Wie lange ſie ſich
bis zur Entſcheidung hinausziehen wird, ſteht dahin.
Wenn die Offnung des Weges Berlin- Konſtantinopel
voll ihre Schuldigkeit tut und unſere Diplomatie ihre
gewaltigen Trümpfe kraftvoll zu ſpielen weiß, ſollte
uns um einen Siegespreis nicht bange ſein dürfen, der
des Schweißes der Edlen wert iſt. Und der Schlächter
von Omdurman wird, des ſind wir ſicher, im Pharao-
nenlande diesmal ſeine Meiſter finden. Wenn aber der
King abdankt, wird ihm ſicher gern ein beſſerer Ruheſitz
an den Waſſern Babylons preiswert überlaſſen werden.

Vom Ariege-
Die Lage auf dem Balkan.

Die Foriſchritte in Serbien.
Der öſterreichiſche Generalſtab berichtet:

Wien, 8. Nov. Die beiderſeits des Moravica-
Tales vordringenden öſterreichiſchungariſchen Kolonnen

warfen den Feind aus ſeinen Höhenſtellungen nördlich
von Jvanjiea. Die deutſchen Truppen der Armee
des Generals der Infanterie von Koeveß kämpfen au
den Höhen ſüdlich von Kraljevo. Flußabwärts, be
Trſtenik, haben ſich unſere Streitkräfte den Übergang
über die hochgehende Morawa erkämpft. Kruſevac
und die Höhen öſtlich davon ſind in der Hand des Ge
nerals von Gallwitz. Die bulgariſche Armee ge-
winnt in erfolgreichem Fortſchreiten die Ansgänge in
das Vecken von Leskovac.

Die Bente von Kraljevo.
Der vorgeſtrige Bericht der Oberſten Heeresleitung

nannte eine auffällig große Zahl von Geſchützen, die
in Kraljevoerbeutet worden ſind. Man hat an-
ſcheinend die geſamte von den Serben im
Morawatal angeſetzte Artillerie gefaßt. Die
Serben haben offenbar verſuchen wollen, ſie auf der ein
zigen Stracke über Kraljevo 377 Novibazar ws ie
en, und das ſcheint völlig mißlungen zu ſein. übri-

gens ſtehen den Serben in dieſer Gegend jetzt nur
noch die ſchlechten Wege offen, die nach Süd-
oſten durch das Gebirge führen. Die in Kraljevo er
benteten 1309 Kanonen wurden in dieſem Frühjahr
von Crenzot geliefert. Sie ſind alle das neneſte
Modell.

Beginnende Auflöſung des ſerbiſchen Heeres.
Wien, 8. Nov. Die Anzeichen für die anſcheinend

Auflöſung der ſerbiſchen Armee mehren
ſich. Am 7. Nov. wurde bereits e daß überall
zahlreiche, in Zivil gekleidete ſerbiſche Deſerteure
aufgegrisfen würden. Am Freitag wurden über 4000,
am Sonnabend faſt ebenſoviele Gefangene eingebracht.Aus dem k. k. Kriegspreſſequartier wird geben.
Am 1. November weilte König Peter noch in Ja-o dina. Am 5. November dere er Kruſevac und
etzte von dort die Flucht in ſüd weſtlicher Richtung

nach Kurſchumlija fort.
Der Vierverband blufft weiter.

Lugano, 8. Nov. „Corriere della Sera“ meldet aus
Saloniki: Endlich treten hier die W z in Er
ſcheinung, welche klar und ver den Willen der
Verbündeten bekunden, den Balkankrieg mit
aller Energie führen zu wollen. Fortwährendwerden engliſche und frängbſiſche Truppen ſowie große

Mengen beſten Kriegsmaterials gelandet. Man weiß
nicht mit Sicherheit, was Rußland unternehmen wird,
aber man ſpricht von einer h Expedition von
80 000 Mann nach der bulgariſchen Küſte. Sicher ſcheint
jedoch, daß die Kräfte der Verbündeten auf dem
Balkan die Höhe von 300 000 Mann erreichen
werden. Alles kommt nun darauf an, daß die Verbün-
deten ſchnell vorgehen, und daß es den Serben ge-
lingt, ſich auf eine ſichere Linie zurückzuziehen, bis
die Hilfe der Verbündeten kommt.

Las ſind Hoffnungen, was ſind Entwürfe!
Der Aufmarſch der Ententetruppen.

Budapeſt, 8. Nov. Die Franzoſen haben geſtern
ſieben Regimenter von Saloniki mit der Eiſen
bahn nach Gewgheli befördert, von wo ſie teils gegen
Krivolage, teils in den Abſchnitt Valandowo-Strumitza
vorgeſchoben werden. Zwei Regimenter ſind von Salo-
niki nach Gewgheli zu Fuß aufgebrochen. Ein Teil en g-
liſcher Truppen iſt nach Doiran abgegangen, zu-
nächſt nur Kavallerie. Die engliſche Heereslei-
tung fordert, daß für den Abtransport täglich zwan-zig Züge zur Verfügung ſtehen. Derartigen Anſorde-
rungen kann die Bahn abdr nicht entſprechen. Die
Franzoſen haben in Saloniki Flugzüge mon-
tiert und unternehmen An Probeflüge, denen ſich in
Kürze Flüge nach Serbien anſchließen ſollen. Der
Bahuverkehr zwiſchen Saloniki und der bulgariſchen
Grenze, der drei Tage unterbrochen war, iſt wieder
genommen worden. Die Hauptau gar der Bu
garen gegen die Serben iſt nunmehr beendet.

Die überlegenheit der deutſchen Artillerie.
Aus Rotterdam wird berichtet: Der Sonderbericht-

erſtatter des „Daily Chronicle in Monaſtir betont
in ſeinem jüngſten Drahtberichte die gewalti 8
überlegenheit der Artillerie. Soſtehe dem Feld marſchall von Mäckenſen eine Artille-
rie zur Verfügung, die für ein Heer von einer
Miklion Mann genügen würde. Würden alſo die
Serben beſiegt werden, ſo wäre daran nur die überle-
genheit der eindlichen Artillerie ſchuld. Jn Belgrad
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ſchlugen die deutſchen Granaten Löcher, die mitunter
fünf Stock tief waren.

Das neue griechiſche Miniſterium für Neutralität,
Wien, 8. Nov. Aus Athen wird

neue Miniſterium notifizierte denMächte den Entſchluß zur A u

Neutralität.
Die griechiſche Kammerfrage.

Athen, 8. Nov. Nach Mitteilungen aus
politiſchen Kreiſen wird die Kammer in zehn Ta-8 nvertagt, da dann die verfaſ ungsmaßig vorgefe

Dauer von drei Monaten für die regelmäßige Seſ

emeldet: Das
eſandten der

rechterhaltung der

ion erfüllt iſt. Die Venizeliſten ſollen dieſer Lö
ung zuſtimmen, welche geſtatten würde, die Auf-

löſung und Neuwahlen zu vermeiden, deren Er
gebniſſe angeſichts der Mobilmachung ungewiß ſeien.

Dagegen wird von anderer Seite aus h ge
meldet, entgegen allen optimiſtiſchen Auslandsberichten
könne die Auflöfung der griechiſchen Kammer als
beſchloffen gelten.Miniſterpräſident Skuludis hatte eine Unterre-
dung mit dem Athener Berichterſtatter der „Times“, in
der er ſagte, er beabſichtige, gegenüber den Mächten des
Vier verbandes eine Hallung von ſehr wohl-
wollender Neutralität einzunehmen

Venizelos' Machtloſigkeit.
Lugano, 7. Nov. Der Athener Korreſpondent des

„Corriere“ ſtellt ſeft, daß der Verlauf der griechiſchen
Miniſterkriſe beweiſt, wie machtlos Venizelos
eworden iſt, da der König ihn nicht einmal über die

Kriſislöfung befragte. Wenn die Kammer erſt aufge-
löſt iſt, verliert er auch den letzten Reſt ſeines bisherigen
Einfluſſes. Der Korrefpondent des gle ſchen Blattes er-
kennt ſelbſt an, daß das Volk die Anſicht von Veni-
zelos nicht teilt; er ſei zwar ein gewandter, aber
gefährlicher Politiker, nachdem das Balkan-Unter-
nehmen der Alliierten als geſcheitert angeſehen werden
kann.

Engliſche Anmaßnng anf griechiſchem Boden.
Die Engländer in Saloniki verſuchten, ſich

des Bahnhofes der Verbindungsbahn Saloni-
ki-Dedeagatſch zu bemächtigen, was die griechiſche
Militärbehörde verhinderte.

Der kurierte Herr Sſawinski.
Nach einem Bericht des B. L.-A. ſcheint die bulgari-

ſche Regierung an die Krankheit des ruſſiſchen Geſandten
Sſawinski nicht geglaubt zu haben. Durch die Ein-
nahme von Niſch und den Jubel der Bevölkerung von
Sofiag ſcheine er völlig geneſen und ſei durch General
Markow nach Ruſtſchuk eskortiert worden. Anſcheinend
hat Herr Sſawinski in der Hoffnung auf bulgariſche
Mißerfolge auf die Möglichkeit eines erfolgreichen Put-
ſches gegen König Ferdinand gerechnet und eine Blind-
darmentzündung vorgetänſcht.

König Peter erledigt?
Nach Mitteilungen der „Germania“ ſoll der ſchwarze

Peter in Serbien alles Anſehen verloren haben und wie-
derholt Attentaten ausgeſetzt geweſen ſein. Man ver-
mutet, daß er nach vder London zu entkommen
ſuchen wird, da Piſchitſch mit dem Petersburger Kabi-
nett ſich im Konflikt befindet.

Engliſche und venizeliſtiſche Ränke gegen König
Konſtantin.

Lyon, 9. Nov. Wie der „Republicain“ aus Salo-
niki meldet, iſt durch die letzten Ereigniſſe in Griechen-
land eine antidynaſtifche Bewegung
worden. Die Agitationsherde befinden ſich in Kreta,
Korfu und Mytikene. Jn Kandia ſagt mau vf-
fen, der König müſſe abdanken und in die Verbannung
gehen. In Korfn zerſtörte die Menge einen Teil des
Achilleion. Jn Lariſſa und Korinth wurde in öf-
fentlichen Verſammlungen die Abſetzung des
Herrſcherhauſes und die Einführung eines wirk-
lich nationalen Regimes gefordert (unter Venizelos
natürlich!).

Eine Landung franzöſiſcher Truppen in Albanien
Haag, 8. Nov. „Daily Chronicle“ meldet aus Pa-

ris: In parlamentariſchen Kreiſen verlautet, daß die
franzöſiſche Regierung trotz aller Dementis
entſchloſſen ſei, fran zöfiſche Truppenin Alba-
nien zu landen. Die Anweſenheit franzöſiſcher
Truppen in Albanien wird als notwendig erachtet, um
einer endgültigen Beſetzung Albaniens durch die
Serben zuvorzukommen, die ſchon die Notwen-
digkeit betont haben, fich nach Albanien zurückzuziehen.

Aus dem Weſten.
Neue Steigerung der franzöſiſchen Kriegsausgaben.

Genf, 8. Nov. Den Blättern zufolge gab im Fi-
nanzausſchuß der franzöſiſchen Kammer ein
Regierungsvertreter bekannt, daß mit einer Steige-
rung der franzöſiſchen Kriegsausgabenfür das erſte Vierteljahr 1916 um vorausſichtlich
35 Prozent zu rechnen ſei.

Kitchener in Paris.
London, 8. Nov. Kitchener iſt heute aus Paris

abgereiſt. Er hatte mit Briand und JoffreFragen, die den nahen Oſten betrafen, beſprochen. Es
ergab ſich vollfte üHbereinſtimmung zwiſchen bei-
den Regierungen, Natürlich!

Kitcheners Sendng.
Haag, 8. Nov. „Petit Pariſien“ mekldet, daß Kit-

chener nach ſeinen Beratungen mit der franzöſiſchen
Regierung nach den Dardanellen, nach Egypten,
Mazedonien und Griechenland abreifen werde,
um dort die verſchiedenen Fronten, an denen geftmpft
wird, zu beſichtigen Er wird dann in Paris und Lon-
don Bericht erſtatten und die Ergebniſſe ſeiner Unter-
ſuchungen mitteilen. Man hofft, daß dadurch die 31t
ſammenarbeit zwiſchen den Berbündeten noch en-
ger und eine gemeinſchaftliche Aufſtellung der Pläne
ermöglicht wird.

Wie man in England Freiwillige wirbi.
Haag, 8. Nov. Reuter meldet aus London: Die

Cunard-Schiffahrts-Geſellſchaſt teilte geſtern mit, daß ſie
keine Fahrkarten für britiſche atsangehörige im
dienſt pflichtigen Alter mehr anusgeben e-

v

Dieſe Maßnahine iſt auf fölgenden Vörfall r agin
ren. Als der Dampfer „Saxonia“ im Begriff ſtand, ab
e en, kamen noch eine Anzahl Jrländer a

orö, die ebenfalls den Dampfer zur überfahrt
NewYork benutzen wollten. dieſem Augenbl
wurden die Jrländer von Werbeagenten umzin-

lt und aufgefordert, ins Heer einzutreten. Das Pu
likum jubelte den Werbern zu. Plötzlich kamen die

Heizer des Dampfers an Deck und erklärten den Be
amten der h ſfahrtageſet ſchaft daß ſie ihre Arbeit nie-
derlegen würden, wenn die Jrläuder mit dem Dampfer
befördert würden. Die Geſellſchaft nahm für die Heizer

und verweigerte den Jrländern
Sechs junge Jrlän
Heere.

nahmen darauf ſofort Dienſt im

Beſchlagnahme eines engliſchen Blattes.
Amſterdam, 8. Nov. Die engliſche Regierung hat

die Zeitung „Globe“ beſchlagnahmen
aſſen. e drang in das Zeitungsgebäude ein und
ührte die
euter meldet dazu:

nahme, die ſeit m gegen eine Tageszeitung
unternommen wurde. Gründe hierfür wurden nicht
angegeben, aber man vermutet, daß ſie die Folge des
Berichts im „Globe“ vom letzten Freitag war, daß
Kitchener zurückgetreten ſei, und von Aus-
hängezetteln, die der „Globe? am Sonnabend verteilen
ließ, worauf ſtand: „Kitcheuer und die Politiker; Be-
ſtätigung des Berichts des „Globe“.“ Die Polizei ging
bei der Hausſuchung ziemlich gründlich zu Werke. Alle
Nummern vom Freitag und Sonnabend wurden be-
ſchlagnahmt. Die elektriſche Leitung der Druck-
maſchinen wurde durchſchnitten und Stereotyp-
pratten wurden mitgenommen. Verhaftet wurde nie-
mand.
Die Verſchlechterung des engliſchen Handelsausweiſes.

London, 9. Nov. Nach dem Handelsausweis
betrug im Oktober die Einfuhr 67792 557 Pfund, die
Ausfuhr 31 968 965 Pfund, die Rückausfuhr 7 162 663
Pfund. In den erſten 10 Monaten 1915 ſtieg die
Einfuhr um 137 842 882 Pfund, die Ausfuhr ſank
um 54 289 527 Pfund. Das bedeutet eine Verſchlechte-
rung um über 4 Milliarden Mark.

Aus dem Oſten
Der öſterreichiſche Generalſtabsbericht.

Wien, 8. Nov. Amtlich wird verlautbart: Bei
Sapanow an der Jkwa, am Kormin- Bach und
weſtlich von Czartorysk wurden ruſſiſche Angriffe
abgeſchlagen. Sonſt nichts neues.
Nener Streik in den Petersburger Munitionsfabriken.

Kopenhagen, 8. Nov. Die Arbeiter der 13 Pe-
tersburger Munitionsfabriken ſind am
ren abermals in einen teilweiſen Ausſtand ge-
reten.

eſchlagnahme ſämtlicher Exemplare durch.

Sſaſonow geht nicht nach London.

London, 9. Nov. Reuter meldet aus Peters-burg vom 6. d. M.: Der von den Blättern angekündigte
u Sſaſonows in England wird demen-
iert.

Mißſtimmnung in Japan gegen Rußland?
Kopenhagen, 8. Nov. Die Hilfeleiſtung en

pans für Rußland erregt unter der japaniſchen
Bevölkerung ſtändig wachſenden Widerfpruch.
Nach Meldungen aus Tokio hat eine Agitation gegen die
überlaſſung japaniſcher Waffen und Kriegsmaterial an
Rußland eingefetzt. Die Studierenden der japaniſchen
Univerſitäten haben einen Aufruf veröffentlicht, in dem
Rußland als der Erbfeind Japans bezeichnet wird. Es
ſei ein Verrat an der nationalen Sache, Waffen und
Munition, die das Land ſelbſt benötigt, dem alten Riva-
len auszuliefern. Proklamationen ähnlichen Jnhalts
ſind auch unter dem Militär und den Arbeitern der
Waffenfabriken in großer Anzahl verbreitet worden.

Der Krieg gegen Jtalien.
Der öſterreichiſche Geueralſtabsbericht.

Wien, 8. Nov. Amtlich wird verlautbart: Die Ruhe
an der Südweſt-Front hielt im allgemeinen auch 27777
an. Jm Nordabſchnitte der Hochfläche von Doberdo
hatten unſere Truppen wieder einzelne Vorſtöße des
Feindes abzuweiſen. Um den Col di Lang wurde hef-
tig gekämpft. Nachmittags fiel die Spitze dieſes Berges
in die Hände der Jtaliener; abends wurde ſie von un
feren Truppen durch einen Gegenangriff zurückgewon-
nen. Die feindliche Artillerie hat das Fener anf vie
Südfront von Riva eröffnet.

Jtaliemiſche Verluſte in der Jſonzoſchlacht.
Baſel, 8. Nov. Die ſchweizeriſchen Blätter melden

über die Jſonzoſtürme: In dem vernichtenden öſterrei-
chiſchen Feuer ſei von den friſch eingeſetzten acht
italieniſchen Regimentern nicht viel zu-
rückgekehrt.

Ftalien und Montenegro.
Wie der „Rußkoje Slowo“ aus Cetinje meldet,

richtete König Nikolaus von Montenegro an ſeinen
Schwiegerſohn, den König von Jtalien, ein längeres
Handſchreiben, in dem er dringend um ein größeres
Hilfsheer bittet, da Montenegroſichin größ-
ter Not beſindet. Der Feind habe in breiter Front
die Offenſive gegen Montenegro eröffnet und verwende
zur Bezwingung des montenegriniſchen Heeres bedeu-
tende Truppennmtengen. Obwohl ſich die montenegrini-
ſche Armee heldenhaft verteidige, ſtehe doch zu erwarten,
daß ſie micht lange werde ſtandhalten können.
Das Handſchreiben wird vom Miniſterpräſidenten Mar-
tinowitſch in Rom dem König überreicht werden. Vor
einigen Tagen traf für Montenegro aus England ein
größerer Geldbetrag ein, doch mit der Bemerkung,
daß es nicht möglich ſei, in dieſem Jahre noch einen
größeren Betrag nach Montenegro zu ſenden.

Der türkiſche Feldzug
Von den Dardanellen.

Konſtantinopel, 8. Nov. Das Hau a rteilt mit: An der Dardanellenfront bei Anafor-
ta machte unſere Artillerie ein Geſchütz einer feindli-

Es iſt wohl die draſtiſchſte Maß

t

ie Slenſe n

dem linken Flügel lebhaſteres Artilleriefeuer. Eine
Mine, die der

en Batterie bei Purnatepe unhrauchbar und bracht
n Munitionsdepot zur Exyplofton. In die-I Abſchnitt fand das gewöhnt e Jnfanterie- und Ar
lleriefener ſowie Kämpfe mit ben ſtatt. Unſere

Bomben führten in den feindlichen Schützengräben beaheihe Wirkun herbei. Bei Sedd ul Sahr auf

der Feind auf dieſer Front ſpringen ließ,verurſachte in ſeinen Schütze äben Schaden folge

ner Gegenmine. Sonſt iſt nichts zu melden.

Der Seekrieg.
Der kleine Kreuzer „Undine“,

deſſen Untergang geſtern gemeldet wurde, iſt 1902 vor
Stapel gelanfen. Der Kreuzer hatte eine Waſſerver-

Hrängung von 2700 Tonnen und war mit zehn 10,5 Zen
timeter-, zwei Maſchinenkanonen und zwei Tor gedolan
eierrohren beſtückt. Die Beſatzung beträgt 251 Mann.

Ein engliſcher Hilfskrenzer und ein Torpedoboot
gefunken?

Chriſtianig, 8. Nov. Die Befatzung der norwegiſchen Dampfers „Eidſiva“, der am Sonntag, den J
Oktober, bei Dover in die Luft flog, iſt nach Bergen
heimgekehrt. Die Leute erzählen: In der Nacht zum
Sonntag lagen wir mit zwei engliſchen Handelsſchiffen
zuſammen und ſetzten morgens unſere Reiſe fort. Um
8 Nhr waren unſere drei Schiffe an der Seite eines en g
liſchen Torpedobootes und eines Hilfskren-
zers. Plötzlich fand eine Exploſion ſtatt, die un
erwartet durch eine Mine hervorgerufen wurde. Jn 10
Minnten ſank die „Eidſiva“, die beiden engliſchen Han
delsſchiffe noch ſchneller, die beiden w. aber
waren augenblicklich wie weggeblaſen, wahrſcheinlich,
weil ſie große Munitionsladungen führten. Wir Nor-
weger waren alle auf Deck und retteten uns in Schiffs
booten. Zwei Matroſen wurden verwundet. Sie liegen
jetzt im Lazarett zu Dover. Wir beſtätigen, daß von den
Engländern 40 Mann ertranken und über 100 in den
Lazaretten liegen. In Dover glaubte man, weil fünf
Schiffe auf einmal geſunken waren, daß ein deutſches
U-Boot die Urſache dazu ſein müßte. (B. L.-A.)

Ein Zeppelin gegen engliſche Schiffe.
Eine Privatmeldung der Voſſ. Ztg. aus Amſter

dam beſagt: Die Bemannung des in Ymniden ange
kommenen Dampftrawlers „Lobelia“ berichtet, daß er
bei Oyſtergrond, wo er fiſchte, eine engliſche Kreu-
zer- und Torpedojäger-Flottille paſſierte,die in weſtlicher Richtung dampfte. Ein großer Zep-
pelin kam gleichfalls aus öſtlicher Richtung, näherte
ſich dem Trawler, unterſuchte ſeine Nationalität und flog
dann weſtlich, um die engliſchen Kreuzer zu ver-
folgen. Die Bemannung des Trawlers ſchildert voll
Bewunderung, wie der Zeppelin ſich dem engliſchen

Kugelregen ausſetzte. Der Trawler verlor die Schiffe
und den Zeppelin aus den Augen, ohne das Ergebnis
feſtſtellen zu können.

Verſenkt.
Amſterdam, 8. Nov. Reuter meldet: Nach einem

Lloydsbericht hat der Dampfer „Lady of Plymouth 55
Mann von der Beſatzung des verſenkten franzöſiſchen
Schiffes „Calvados“ gerettet. Auch der engliſche
Dampfer „Alaſtir“ (366 To.) iſt verſfenkt worden.Von der Beſatzung wurden drei Mann gerettet. Die
Leiche des Steuermannes wurde geborgen.

London, 8. Nov. Lloyds meldet: Der Dampfer
Woolwich aus London iſt verſenkt worden. Die
Beſatzung wurde gerettet.

London, 8. Nov. Wie die Admiralität mitteilt, iſt
am 5. November der bewaffnete Verpflegnugsdampfer
Tarag von zwei feindlichen Unterſeebooten im öſtlichen
Mittelmeer verfenkt worden. 34 Mann der Be

fatzung werden vermißt.
Grimsby, 9. Nov. (Reuter.) Das britiſche Fi-

ſcherfahrzeug King William iſt verſenktworden. Der Kapitän und ein Matroſe werden vermißt.
die übrige Mannſchaft iſt gerettet.
Drei franzöſiſche Dampfer im Mittelmeer überfällig.

h 8. Nov. Lyoner Blättern iſt zu entuehmen,
daß ſeit dem 25. Oktober drei Dampfer der Marſeil-
ler Maritime-Linie auf der Fahrt im Mittelländiſchen
Meer überfällig ſind.

Die Neutralen.
Die amerikaniſche Note an Eugland.

Einer Reutermeldung zufolge be ger eitet die ante
rikaniſche Note an Großbritannien über die Beeinträch-
tigung des amerikaniſchen Handels durch die britiſche
Blockade das Recht der Beſchlagnahme von Wa-
ren, die für neutrale Länder beſtimmt ſind, ſowie die

t von Schiffen auf den bloßen Ver-
dacht hin, daß ſie Bannware führen. Ferner be-
ſtreitet die Note die Wirkſamkeit der Blok-
kade und erklärt ſchließlich, daß die Vereinigten Staa-
ten die Verteidigung der Rechte der Neutra-
len übernehmen.

Wilſon der Dentſchenfeind.
Newyork, 8. Novbr. Wilſons Rede über die Rü-

ſtungspolitik und ſein heftiger Angriff auf die
Deutſchamerikaner werden in der geſamten Preſſe
beſprochen und allgemein als Eröffnung der Präſi-
dentſchaftskampagne von 1916 betrachtet.
rend die wütend engliſchgeſinnten Blätter Wilſons
Drohungen gegen Bürger mit fremden Sym-
pathien als höchſt patriotiſch preiſen, ſagt die New
Yorker Staatszeitung“, das führende deutſchameri
kaniſche Blatt: „Woodrow Wilſon trägt das Seinige dazu
bei, ein Vorurteil gegen jene naturaliſierten Bürger zu
ſchaffen, die nicht mit England, ſondern mit ihrem
eigenen Vaterland ſympathiſieren. Seine Rede iſt
ein heftiger Ausbruch feindſeliger De e rgegen die Deutſchen, denn er hat mit ſeinen Worten gewi
nicht diejenigen Amerikaner an ſeinem eigenen Tiſch ge
meint, die ganz offen für England und Frauk-
reich Partei nehmen. Nur der Deutſch- Amerika
wer iſt es anſcheinend, der verbrannt werden ſoll.“
Bryan veröffentlicht heute eine Erklärung, in der er daß

Wäh

Rüſtungsprogramm des Präſidenten ſcharf er und aukündigt, daß er es in e lkampagne bekämpfen wird

Man nimmt anu, daß dieſe lärung freundliche Begk
Wilſon und Bryan un macht undn

Spaltung der demgkrotifchen Partei herb
führen wird,



5 Eungllſche Lügenpropaganda in Holland. u A.
Der gerechtdeukende Teil der holländiſchen Jreht at

reits wiederholt über die ung von Druckſa
lage geführt, die das engliſche Gene al a t

n otterdam unter dem anmaßenden Titel „Offiztelle
jtteilungen“ in den Kaſernen des niederländiſchen Heeres

vornehmen läßt. Dieſe Mitteilungen enthalten von Zeit zu
Zeit Nachrichten, ſchreibt „De Toekomſt“, welche direkt dar
quf berechnet ſind, unter den holländiſchen Soldaten eine
antideniſche Stimmung wachzurufen. So wurde nach Einnahme von Deutſch St dweſtafrik allerlei ö
nes vom General Botha erzählt, demſelben Manne alſo, der
ſein Volk verraten und die gröbſten Verleumdungen über
die Dentſchen ausgeſprengt hat, wahrſcheinlich aus Aerger
darüber, daß ſie ſich ſo lange gegen feine Ue e ftr
gewehrt haben. „De Toekomſt“ weiß, daß die hol e rens
ſche Regierung dem engliſchen Generalkonful bere de
zu verſtehen gegeben hat, daß ihr eine derartige er
unter den hokländiſchen Soldaten durchaus n
paßt. Während einiger Wochen bewegten ſich
die „Offiziellen Mitteilungen“ in einem zahmen Tone.Reuerdings aber änderte ſich dieſer von neuem. Selbſt

Kenter, meint „De Toekomſt“, hat ſich nicht derartig bru
zale Entſtelkungen zuſchulden kommen laſſen, wie der
engliſche Generalkouful in Rotterdam, den die niederländi-
ſche Regierung ein „Exeguatur“ im eigenen Lande erteilt
hat. Er benutzt es als Schild, um das deutſche Volk
u verläſtern und das holländiſche Volk gegen die von
er Königin ſo umſichtig gehandhabte Neutralität aufzu

hetzen,

Verſchiedene Nachrichten.
Das Eiſerne Kreuz für den Kommandeur der Kameruner

e ſchen KoloninlblattesDer November- Nummer des Deutſchen Kolonialblatte
zufolge iſt dem Kommandeur der Schutztruppe für Kamerun
Oberſtkleutnant Zimmermann das Eiſene
Kreuz 1. Klaſſe verliehen worden.

Aus Stadt und Umgebung
Die Höchſtpreiſe für Schweine

die, wie bereits am Freitag mitgeteilt, der
Bundesrat am Dounerstag feſtgeſetzt hat, treten bekanntlich
am kommenden Freitag in Kraft.

Für den Kreis Merſeburg gelten die vom Bundes-
rat für Leipzig feſtgefetzten Höchſtpreiſe. Dieſe betragen
beim Lebendgewicht von 80--100 Kilogramm 105 Mk., von
60--80 Kilogramm 90 Mk., unter 60 Kilogramm 75 Mk. und
für Sauen 100 Mk. Bei Schweinen im Lebendgewicht von
100--120 Kilogramm 115,50 Mk., über 120 Kilogramm
126 Mk.

Der Verkauf von Schweinen zur Schlachtung darf nur
nach Lebendgewicht erfolgen.

Bei Abgabe an den Verbraucher darf der Preis für
friſches Schweinefleiſch im Kreiſe Merſeburg
nur mit höchſtens 40 Prozent Aufſchlag zum Lebenögewichts-
preis verkauft werden, und friſches Fett mit 80 Prozent
Aufſchlag. Alſo koſtet friſches Schweinefleiſch vom
Freitag ab höchſtens 1,05 plus 40 Prozent 1,47 M.k und
friſches Fett 1,89 Mk.

Eine amtliche Bekanntmachung der hieſigen Behörden
iſt nicht erforderlich. Auch ohne ſie gilt die Bunhesratsver
ordnung.

Merſeburger Nichtrauchertag!
Bekanntlich haben im Laufe des Krieges bereits in ei

ner großen Anzahl deutſcher Städte Nichtrauchertage ſtatt-
gefunden. Jn der Annahme, daß auch die Merſeburger
Männerwelt freudig zu dem kleinen Opfer bereit ſein wird,
das die Einhaltung des Nichtrauchertages für ſie bedeutet,
hat ſich unfer Mobilmachungsausſchuß veranlaßt geſehen,
auf Sounabend, den 13. November, nunmehr den Merſebur-
ger Nichtrauchertag anzuſetzen. Es ergeht daher an alle
vaterländiſch geſinnten Merſeburger der Aufruf, ſich am
kommenden Sonnabend des Rauchens zum mindeſten
öffentlich zu enthalten und die ſo geſparten Geldbeträge
bezw. Rauchwaren dem Mobilmachungsausſchuß zuzuwen-
den. Der geſamte Ertrag wird dazu verwandt werden, un
feren Feldgrauen draußen eine beſondere Weihnachtsfreude
zu machen, und zwar ſollen in erſter Linie unſer Merſe
burger Bataillon und weiterhin andere Truppenformatio-
nen bedacht werden.

Die Veranſtaltung rechnet mit Einkünften zweierlei
Art. Es ſollen einmal Gaben an Zigarren, Zigaretten,
Rauchtabak, Tabaksbeutel, Pfeifen, Zigarrentaſchen uſw. ge
ſammelt werden, womit ſich auch Nichtrauchern, insbeſon-
dere auch Frauen, Gelegenheit bietet, mitzuopfern. Sam-
melſtellen befinden ſich im Sitzungszimmer der ſtädtiſchen
Sparkaſſe, Burgſtraße 1, und in der Geſchäftsſtelle des Mo
bilmachungsausſchuſſes, Seffnerſtraße 1. Freundliche Spen-
den (auch in Geld) können dortſelbſt von 8 Uhr morgens bis
9 Uhr abends abgegeben werden.

Den Hanupterfolg aber verſpricht ſich derMobilmachungs-
ausſchuß aus einem freiwilligen Entſchluſſe der Raucher,
ihren Gang zum Zigarrenhändler auch am Sonnabend nicht

u unterlaſſen, ſich jedoch damit zu begnügen, die gewohnte
ahlung zu leiſten, Rauchmaterial aber nicht vder wenig-
ens für eigene Zwecke nicht zu entnehmen. Die Zah-
jungen mögen in die Rotekreuzbüchſen geleiſtet werden, die
u dieſem Behufe an allen Verkaufsſtellen aufgeſtellt werden.
er Jnhalt einer jeden Büchſe wird ſeitens des Mobil-

machungsausſchuſſes zum Ankauf von Rauchwaren an der
betreffenden Verkaufsſtelle verwandt werden, ſo daß eine
Schädigung des Gewerbetreibenden in keiner Weiſe zu be-
klagen iſt. Jm Gegenteil werden dieſe mit erhöhten Ein-
nahmen rechnen dürfen, denn wie wir unfere Merſeburger

kennen, wird es ihnen nicht genügen, zu ſo ſchönem Zwecke
für einen Tag auf das Rauchen zu verzichten, ſie werden
vielmehr ihren Ehrgeiz darein ſetzen, ihren täglichen Zigar-
rLenverbrauch recht hoch einzuſchätzen und ſo mehr in bar zu
geben, als dem eigenen Bedarf entſprechen würde. Zur
näheren Erklärung der Angelegenheit wird der Vorſitzende
des kaufmänniſchen Vereins, Herr Stadtrat Thiele am näch-
ſten Mittwoch, abends um 9 Uhr, im Ratszimmer des Rats-
kellers eine öffentliche Beſprechung abhalten, zu
der alle Jntereffenten, insbeſondere die Zigerren- pp.-Ver-
käufer, freundlichſt eingeladen ſind.

w.
Noies Kreuz. Der neue Aufruf „Zu Spenden fürWeihnachtspakete an die Truppen“ ahten grepte x

achtung und wärmſte Unterſtützung. Die unvergleich-
lichen Leiſtungen unſerer Truppen machen es allen Daheim-

zur icht, ihrer Dankbarkeit und Bewunde
rung ſichtbaren Ausdruck durch den Weihnachtsgruß des

3 che FrEine Gelecbun über Se und le hat der
Bundesrat in mer t en ung beſ en. Sie

a

mittelbar an Verbrauch

ſetzt Anzeigepflicht, itzbeſchränkung un orkaufs
d t des h ſes feſt. Für Stroh ſind

öchſtpreiſe eſetzt worden.e reartoffelpreiſe ſine a e te, die unter Ausſchaltung des Handels un
ſender Hochſdreis auch die dem Dantet geren d

Er tpreis a m Handel zugebilligten Zuſchläge verlangen können. Nach S 1 der Bundesratsverord
nung vom 28. Oktober gelten die Höchſtpreiſe für Lieferung
ohne Sack und für Barzahlung bei dem Empfang. Sie
ſchließen die Koſten des Transports bis zum nächſten Güter-
bahnhof, bei Waſſertransport bis zur nächſten Anlegeſtelle
des Schiffes oder Kahns, und die Koſten der Verladung ein.

beſonders berechnet werden. Es dürfen aber nur die tatfäch-
lich verauslagten Unkoſten berechnet werden. Die Kartof-
feln dürfen jedoch nie teurer verkauft werden, als der Klein

handelshöchſtpreis am Verkaufsorte iſt.
Von der Jugendkompagnie. An der letzten Sonntags

übung der Jugendkompagnie 361 beteiligten ſich auch Mann
ſchaften der Kompagnien 363 (Zöſchen) und 368 (Frankleben-
Benndorf). In der fröhlichſten Stimmung wurde die Fahrt
nach Naumburg 10,55 Uhr von 14 Führern und Helfern und
269 Jungmannen angetreten. Das s zum Ein und
Ausſteigen wurde nach militäriſchem Muſter gegeben und
ünktlich 12 Uhr konnte der eigentliche Uebungsmarſch vom
ahnhof Naumburg aus angetreten werden. Der Weg

führte über die Fähre zunächſt nach Großjena. Unterwegs
wurde die Mündung der Unſtrut in die Saale in Augen
ſchein genommen; hieran ſchloß ſich im Vorbeimarſch die Be
ſichtigung der einzigartigen, in den Naturſtein der anliegen-
den Weinberge gearbeiteten Bildniſſe geſchichtlichen Jnhalts,
während von des Hügels Spitze die freundlichen Grüße der
Bewohner den Wanderern entgegenſchallten. Hinter Groß-
jena führte der Bergpfad die Jungmannen in militäriſcher
Marſchordnung hinauf nach dem Edelacker. Nach verſchiede
nen Rückblicken über das herrliche Unſtruttal war die Höhe
bald erreicht. Hier hielt Herr Oberlehrer Hemprich-
Merſeburg einen feſſelnden geſchichtlichen Vortrag über die
ganze ſichtbare Umgebung unter beſonderer Erwähnung des
Napoleoniſchen Rückzugsgefechtes im Jahre 1813. Auch vor
dem weiterliegenden Schloßturm von Freyburg gab er einen
erſchöpfenden Ueberblick über die Ereigniſſe der großen Zeit
vor 100 Jahren. Er ſchloß ſeinen Vortrag mit dem allſeitig
aufgenommenen Hoch auf Kaiſer und Reich.

Nach einer kurzen Raſt im Reſtaurant Edelacker begab
ſich die Kompagnie mit Geſang den ſteilen Berg hinunter
nach Freyburg. Jm Jahnmuſeum wußte wiederum Herr
Oberlehrer Hemprich die Jungen durch eine packende Schil-
derung von den ſchweren Kämpfen unſeres Turnvaters
Jahn zu ſeſſeln. Das Gelöbnis der Treue zum einigen
deutſchen Vaterlande erneuerten die Anweſenden in dem
Liede „O Deutſchland hoch in Ehren“. Nach einigen er-
läuternden Worten am Grabe Jahns wurde die Kompagnie
an ſeinen ehemaligen Wohnſtätten vorüber auf den Weg
nach Naumburg geführt.
te eine kurze Raſt den fröhlich Heimkehrenden noch einen
herrlichen Ausblick auf die von der untergehenden Sonne

Natur erfüllte gerade an dieſem eigentlichen Endpunkte der
hrt einen jeden Teilnehmer. Nun aber ging es im
nödunkel unter dauerndem Spiel der Trommler und

Pfeifer und mit kräftigem Geſang hinein nach Naumburg.
Die ſtattliche Kompagnie berührte dort noch einige Straßen
züge und hegab ſich dann nach dem Bahnhof. Die ſeitens
der Eifenbahn auch hier wieder in entgegenkommendſter
Weiſe zur Verfügung geſtellten Wagen wurden in größter
Ordnung beſtiegen. 7,44 Uhr lief der Zug hier ein und nun
begab ſich die Kompagnie nach dem Marktplatz, um nach be
währtem militäriſchen Beiſpiel die ſchöne Uebung mit einem

wohlgelungenen Parademarſch abzuſchließen. Es muß hier
ganz beſonders hervorgehoben werden, daß keiner der Jung-
mannen der Hilfe des in anerkennenswerter Weiſe freiwil-
lig vom hieſigen Sanitätskorps mitgekommenen Herrn
Weilepps bedurfte. Während die Frankleben-Benndorfer
Abteilung mit dem Zuge 8.85 Uhr ihrer. Heimat zuſtrebte',
mußten die Zöſchener noch den 10 Kilometer weiten Fuß-
marſch zurücklegen.

Es dürften wohl ſämtliche Teilnehmer von dieſer vom
ſchönſten Wetter begünſtigten Fahrt voll befriedigt heimge-
kehrt ſein, dabei dankbar der umſichtigen Leitung und des
Herrn Vortragenden gedenkend. Den Jungmannen aber iſt
wiederum Gelegenheit gegeben, durch den Hinweis auf ſol-
che Vergünſtigungen noch mehr Altersgenoſſen für die
Jugendkompagnien zu gewinnen. H.

Bootshaufes ein r der Fernbahn Halle- Merſeburg. Da
der Führer verſuchte, den Wagen durch eigene Kraft wieder insGleis zu bringen, vohrte ſich dieſer immer tiefer in den wei-
chen Grund und legte ſich um, ſodaß fälfſchlich der Anſchein ent
ſteht, als wenn der Wagen in Fahrt aus den Schie-nen geſprungen wäre. Der kleine Unfall hat, wie uns verſichert
wird, keinerlei Folgen gehabt, abgeſehen davon, daß die He-
bung des Wagens, der heute vormittag noch neben dem Gieis
lag, große Schwierigkeiten machen wird. übrigens iſt der weiche
Untergrund an der fraglichen Stelle gerade dadurch eine Siche-
rung, daß ein etwa entgleiſender Wagen ſich ſofort feſtfährt.

Cetzte Depeſchen.
Jn Kruſevae 50 Geſchütze, über 7000 Gefangene

erbentet. Lescovac genommen.
Großes Hanuptquartier, 9. Nov.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Es ſind keine Ereigniſſe von Bedeutung zu melden.

Verſuche der Franzoſen, das ihnen am Hilſenfirſt entriſſene Grabenſtück zurückzugewinnen, wurden vereitelt.

Oſtlicher Kriegsſchauplatz.
Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls von

Hindenburg:
Ruſſiſche Angriffe wurden auch geſtern weſtlich und

ſüdlich von Riga und öſtlich von Jakobſtadt und Dünag-
burg ohne jeden Erfolg forfgeſetzt. Jn der Nacht vom 7.
auf den 8. d. M. waren feindliche Abteilungen weſtlich
von Dünaburg in einen ſchmalen Teil unſerer vorderen
Stellung eingedrungen und unſere Truppen warfen
im wieder zurück und machten einen Offizier und 372 nun zu Gefangenen.

Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls Prinzen
Leopold von Bayern:

e h Mehr m dertieans be

beleuchteten Berge und auf das majeſtätiſche Schloß. Die
Liebe zur Heimat und die Freude an der Schönheit der

Alles, was an Unkoſten darüber hinausgeht, kann demgemäß

p

rawa

Trebinfe iſt hoch werten,

Landungen wären nur an

n

Geſtern abend entgleiſte an der Rampe in der Nähe des

a Heeresgruppe bes Generals von Linſingen.
Bei einem erfolgreichen Gefecht nördlich von Komarow am Styr wurden e ſt

Sei e e d ſüdlich von Kruſevae iſt
i von Kraljevo un lich von Kr aeder Feind ans ſeinen Nachhutſtellnngen geworfen. Un

e Trup in weiterem Vordringen. Die Hhen bei Glunis anf dem linken Ufer der Südlichen

nd erſtürmt. Die Beute von Kruſevaec erhöhte
ſich auf etwa 50 Geſchütze, darunter 16 ſchwere, die Gefan
enenzahl auf über 7000. Die Armee des Generals

r tüd m u ein z e Stac e we un von iMorawa erreicht und 2 im Verein mit anderen, von
Süden vorgehenden bulgariſchen Heeresteilen Leskovae
genommen.

Oberſte Heeresleitung.

Peter von Serbien auf der Flucht.
K. und k. Kriegspre s r 7. Nov. KöniPeter hat am 1. Növ. noch in Jagodina well

er eine Parade der Schumadig-Diviſion erſten Aufge-
bots abnahm. Die Divifion iſt von vier Regimentern
auf ein einziges zuſammengeſchmolzen. Am 5. Nov. paſ
terte König Peter Kruſevac und St von dort die

lucht in füd weſtlicher Richtung nach Kur-
chumlija fort.

Italien und Albanien.
Wien, 8. Nov. Der bereits gemeldete Durchbruch

der montenegriniſchen Haupt rei bei
a der Weg auf Nik

ie damit in der Hand der bſterreichiſch- ungariſchen
ruppen iſt. Nachrichten, daß die Jtaliener Trup

pen an der Küſte Montenegros landen, ſind bisher
unbeſtätigt und auch i glaubhaft. Größere

er albauiſchen Küſte
denkbar, wenn Jtalien dies angeſichts der griechiſchen
Haltung riskieren wollte.

Griechenland und der Vierverband.
Konſtantinopel, 8. Nov. Die venizeliſtiſche Zeitung„Makedonia“ in Sakoniki befragte die Athener G

ſandten Englands, Rußlands und Frankreich s über ihre weiteren Abſichten gegenüberGriechenland. Alle drei erklärten, daß ſie keinen
neuen Schritt unternehmen werden, da ſie über-
zeugt ſeien, daß Griechenland neutral bleiben
wird. Der engliſche und der ruſſiſche Geſandte konnten
nicht umhin, an dieſe Erklärung peſſimiſtiſche Au-
ßerungen über die Zukunft Griechenlands
r knüpfen. Nach den neueſten Saloniker Berichten
ind weitere Landungen der Truppen derVerbündeten nicht erfolgt. Mit den 20000

Mann, die nach Verſicherungen der Verbündeten von
Gegenüber dem Bahnhofe gewähr- n be agegangep ſind, wird das Hilfskorps 80 000

ie Serben halten dieſe Streitmacht
für völlig unzureichend.

Die Enthülkungen des „Globe“ über Kitchener.
London, 9. Nov. 3 der Sonnabend- Nummer des

Globe“, die den Anlaß zur Beſchlagnahme gab,Feipt es: Wir haben e gemeldet, d Kitlchener
em König ſein Rücktritisgeſuch überreichte, daß

dieſes aber nicht angenommen wurde. Eine Stunde
nachher veröffentlichte das Preßbüro eine amtliche
Ablengnung. Wir wiederholen hente unſere Feſte
ſtellung: Kitchener hatte am Donnerstag eine Andieng
beim König und überreichte ſein Rücktrittsges
ſuch, das nicht angenommen wurde. Die Veröffentlich
ung dieſer Mitteil hatte die gewünſchte Wir
kung. Sie hat verhindert, daß ein völliger Wech-
ſel in der verautworilichen Kriegsleitung hinter den
Rücken der Nation ausgeführt wurde. Der „Glo
ſagt weiter: Kitchener wurde durch Umtriebe und Ma
chenſchaften der Politiker dazu gebracht, dem Könige

nen Rücktritt anzubieten. Ein dringendes Erſuchen
Preßbüros macht es uns unmöglich, über weitere Ent
ſchlüſſe Kitcheners zu berichten. Aber wenn die Nation
erfa wird, wo er iſt, wird ſie beurteilen können, ob
die Erklärung, daß Asquith Kitcheners Tätigkeit wäh-
rend feiner vorübergehenden Abweſenheit fortführen
werde, ehrlich iſt und wird die Notwendigkeit erkennen,
daß das Parlament in der nächſten Woche im vollen

von ſeinen Befugniſſen Gebrauch macht. Glückli
cherweife gibt die Kreditbewilligung Gelegenheit, die
Nation die volle Wahrheit wiſſen zu laſſen.
Ein amerikaniſcher Beamter gegen die Kriegslieferungen.

London, 9. Nov. „Daily News“ meldet aus New
York vom 7. Nov.: Der Einwanderungskom-
miffar für den Hafen New-York, namens Howe,
trat in einer Verſammlung der Arbeiterpar-tei gegen Wilſons Halkung in der Muni-
tionsſrage auf. Er fagte: Die Verkäufer von Ge-
ſchützen und. Munition ſind Patrioten mit
Bindeſtrich. Jhr Patriotismus ſteht in ſchnöder
Verbindung mitihren Profiten. Howe ſfor-derte, daß die Regierung die Werke beſchlagnah-
me und ſie für die Vereinigten Staaten arbeiten laſſe,
anſtatt die Erzengniße in das Ausland gehen zu laſſen.
Der Redner fügte hinzu, im Kongreß würden im
nächſten Monat 18 Vertreter der Arbeitspar-
tei ſitzen, die zwiſchen den Parteien das Zünglein
an der Wage bikden würden. Der Korreſpondent
der „Daily Rews“ bezeichnete es als fehr anffällig, daß
ein Bundesbeamier gegen den Präſidenten polemiſiere,
und fügte hinzu, daß Howein Halle ſtudiert habe.

Kriwoſcheins Rücktritt beſtätigt.
Petersburg, 9. Novbr. Kriwoſchein iſt auf ſeinen

Wunſch aus Geſundheitsrückſichten von dem Poſten des Di-

rigenten der e zur Landwirthaft enthoben worden. Der Kaiſer hat an ihn ein
udſchreiben gerichtet und ihm den St. Alexander-Newski

rden verliehen.
Ein kaiſerlicher Erlaß ordnet die Umwandlung der

„Hauptverwaltung für Landwirtſchaft wegen der Ausdehnung
ihrer Geſchäfte in ein Landwirtſchaftsminiſterium an,

Englifſche Verlufite.
London, 9. Novbr. Die letzte Verluſtliſte verzeich-

net die Namen von 82 Offizieren und 6726 Mann, davon
über 6000 an der Weſtfront.

Sie heutige Ruwmer uwſaht 3 Seiten

Ruſſen gefangen genommen.
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Am 6. November verschied zu Dresden im 84. Lebensjahre

der vormalige Generaldirektor
der Städte-Feuersozietät der Provinz Sachsen

ter Ceheimer Oher-Reoterungsrat
S

W

22

Wo

0 S
Der Verstorbene trat im Jahre 1878 aus dem Preußischen Justizdienste,

in dem er zuletzt die Stellung eines Kreisgerichtsdirektors eingenommen hatte,
in den Dienst der Städte-Feuersozietät der Provinz Sachsen, bekleidete hier
zunächst das Amt eines Syndikus und wurde dann im Jahre 1882 durch
das Vertrauen des Provinzial-Landtages an die Spitze der Sozietätsver waltung
berufen. An dieser Stelle hat er bis zum Jahre 1909 seines Amtes gewaltet
und hat während dieser langen Zeit die ihm anvertraute Anstalt mit reichem
Erfolge geleitet und aus kleinen Anfängen zu hoher Blüte emporgeführt.

Die Fülle seines Wissens und Könnens, die Gewissenhaftigkeit und
Treue seiner Verwaltung, die Lauterkeit und Liebenswürdigkeit seines Herzens
und Charakters sichern ihm bei der Sozietät ein bleibendes höchst ehren-
volles Gedächtnis Wir werden des ausgezeichneten Mannes stets in un-
wandelbarer Liebe und Verehrung gedenken,

Merseburg, den 9. November 1915.

Namens der Städte-Feuersozietät der Provinz Sachsen
ihres Verwaltungsrates und ihrer Beamten

Der Generaldirektor
Schede.

Froceiſannlmg

Annahme von Sachen

jeden Vormittag.
Meſche ein

rriith.
Henkels
Bleich Sodo.

Statt Karten
Pur die überaus zahlreichen Bewefse herz-

lichster Teilnahme. beim Hinscheiden unseres
so teuren, unvergeblichen Entschlafenen sagen
wir nur auf diesom Wege unseren

herzlichsten Dank.
Merseburg, den 9. November 1915.

Max Göhle
im Namen aller Hinterbliebenen,

l r.
a F.S L dS 2l n g

in allen Farben und Preislagen
vorrätig.

Otto Stiebritz,
Gotthardtſtr. 32. Fernruf 411.22222222Die Anmeldung des feindlichen Vermögens

Die nach der Verordnung des Bundesrats über die Anmel-
dung des im Jnlande befindlichen Vermögens von Angehörigen
feindlicher Staaten (R.-G.-Bl. ſ. 633 ff.) erforderlichen Anmelde-
bogen ſind von dem Büro der Handelskammer zu Halle a. d. S.,
Franckeſtraße 5, zu beziehen. Dort wird auf Anfragen über
die Anmeldepflicht mündlich und ſchriftlich Auskunft erteilt.

Halle a. d, S., den 6. November 1015.

Die Handelskammer.

S ldeale Büste

Sammelbogen

für die
neuen Brotmarken
ſind nur bei uns zu haben.

Bezugspreiſe bei
Einzelbezug:

1 Pfg. das Stück,
5 Stück 4 Pfg.,

10 Stück 7 Pfga.,
25 Stück 15 Pfg.

Bei Partiebezug von
50 Stück und darüber

Pfg. das Stück.

e

ehe ch

Merseburger Tageblatt
erhalten Damen jeden Alters nur durch meinen (Kreisblatt).

LBüstenformer D. R. G. M.
System Professor Dr. Bier. Ueberraschend verbläffender Erfolgl Zur I c
Entwicklung zurückgebliebener und erschlaffter Busen. Derselbe stellt alles

bisher dagewesene in den Schatten.
Zur Handmassage: Busencreme lmposant, Dose 3, 2 Dosen zur

Kur meist erforäerlich.
Gegen allgemeine Magerkeit: Kraft-Nährpulver, Kart. 2, 3 Kart. 5,
Massage-Appara: „Jugendschön“, einzig zur Gesichts- und Teintpflege.

Halte, Leipzigerstr. II Kein Laden!Eingang i Sandberg, Sanitas-Depot Nur Damenbedienung.

Familie, zwei Kinder, ſucht
ſofort

geſunde Vohuung

Offerten unter K. 263 an dieExpedition dieſes Blattes.
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des Kreiſes Merſeburg, welche in dem Jahre 1897der Zeit vom 20. bis einſchließließlich en d. Js. in folgendes

Anzeigen
Bekanntmachung.

Die Muſterung der ungedienten Landſturmpflichtigen I. Aufgebot
geboren ſind, findet in

Anordnung ſtatt:
Am Sonnabend, den 20. November d. Js., vormitt

0 9 0 ain Lützen, im Gaſthof zum oten wen o mrs
r r aus den Ortſchaften und den Gutsbezirke

e ranſtädt, Tenditz, Dehlitz a. S., Großgörſchen, Kitzen u
m Montag, den 22. November d. J8., vormittags 7:in Schkeuditz, im neuen Ratskeller e h v

für die Landſturmpflichtigen aus der Stadt Schkeuditz, ſowie aus den Or
ſchaften und Gutsbezirken der Amtsbezirke WehliFapitz, Dölkau, Kleinliebenan, ſowie Gutsbezirk r e Aue s

der Gememnde und des Gutsbezirks Zöſchen.
Im Gaſthof „Thüringer Hof“ in Merſeburg:

Am Dienstag, den 23. November d. Js., vormittags 8für die Landſturmpſtichtigen aus der Stadt MRerfeburg mit beß dte
bvuchſtaben A bis S.

Am Mittwoch, den 24. November d. Js., vormittags 8 Uhrfür die Lanöſturmpflichtigen aus der Stadt Werfeburg mit c unten

buchſtaben T bis Z, ſowie aus den Ortſchaften und den Gutsbezirken dere Amtsbezirke Niederclobican, BVenkendorf, Schkopau, Dürrenberg und aus d

Städten Lauchſtedt und Schafſtädt. t es
Am Donnerstag, den 25. November d. Js., vormittags 8 Uhr,

für die Landſturmpflichtigen aus den Ortſchaften und den Gutsbezirken
der Amtsbezirke Frankleben, Holleben, Wallendorf, Meuſchau, Spergan,
Großgräfendorf ſowie aus der Gemeinde und dem Gutsbezirk Zöſchen.

Die Magifſtrate, die Herren Gemeinde und Gutsvorſteher weiſe ich
hiermit an, die Landſturmpflichtigen des Geburtsjahres 1897 ſofort hiervon
in Kenntnis zu ſetzen und ſich mit den Pflichtigen an den obigen Ter-
minen pünktlich zu ſtellen.

Die Beorderung der Landſturmpflichtigen hat die Ortsbehörde nach
dem OrdreVerzeichnis, welches den Behörden in den nächſten Tagen
überſandt wird, zu erfolgen.

Die Ordre-Verzeichniſſe dienen als Verleſeliſten und ſind daher
am Muſterungstage rechtzeitig durch die Ortsbehörden im Muſterungs-
lokale abzugeben. Etwaige Anträge auf Zurückſtellung wegen häuslicher und
gewerblicher Verhältniſſe ſind umgehend, ſpäteſtens im Muſterungslokale auf
vorgeſchriebenem Formular nach gehöriger Vegutachtung durch die Orts-
behörde einzureichen. Jch weiſe jedoch darauf hin, daß Reklamationen nur
im äußerſten Notfalle berückſichtigt werden können.
beacht ierbei iſt meine Bekanntmachung vom 18. Februar er. genau zu

eachten.
Die eingereichten Geſuche um Befreiung von der Einberufung

kommen an den einzelnen Muſterungstagen am Schluſſe des Geſchäfts zur
Verhandlung.

er Beginn der Landſturmmuſterung ab ſind Reklamationen
unzuläſſig.

Landſturmpflichtige, welche in den Terminen vor den Erſatzbehörden
nicht pünktlich erſcheinen, haben, ſofern ſie nicht dadurch zugleich eine
härtere Strafe verwirkt haben, Geldſtrafe bis zu 30 Mark oder Haft bis
zu 3 Tagen zu gewärtigen. Diefenigen, welche im Muſterungstermine
überhaupt nicht erſchienen ſind, werden ermittelt und nötigenfalls unter
Anwendung von Zwangsmaßregeln nachträglich gemuſtert, außerdem
tritt eine Beſtrafung ein. Wer wegen Krankheit am Erſcheinen im
Muſterungstermin verhindert iſt, hat rechtzeitig ein ärztliches Atteſt, an
welchem die Unterſchrift des Arztes polizeilich beglanbigt ſein muß, an da
Landratsamt (Militärbüro) einzureichen.

Merſeburg, den 6. November 10915.
Der Zivil- Vorſitzende der Erſatz- Kommiſſion.

J.-Nr. 7989 M. Jn Vertretung: von Jagow.
Bekanntmachung.

Die Zentral-Genoſſenſchaft Halle a. S. bietet dem Kommunal-
verband unter Vorbehalt des Freiſeins von einer Gewähr für Reinheit,
Protein und Fett an:
1--300 Zentner Weizenkleie 8394 .4 pro 1000 kg ab Halle, Hafenbahn,
1--200 Zentner lufttrockne Eicheln, loſe, Stärkewert 40,4 Proz., 810 .4

pro 1000 ab Magdeburg,
1--200 Zentner RoßKaſtanien, loſe, Stärkewert 84,1 Proz., 190 .4 pro

1000 kg ab Magdeburg,
100--200 Zentner Rapskuchenmehl, netto in Ladung 628 .4 pro 100 kg ab

Halle, Hafenbahn,
100--200 Zentner Sonnenblumenkuchenmehl, netto in Ladung 628,50 .4

pro 1000 kg ab Halle, Hafenbahn.
Die Waren dürfen nur mit dem durch die Fracht und Verteilungs-

gebühren bedingten Aufſchlag an die Verbraucher abgegeben werden.
Seitens der Verkäufer wird jede Garantie für Reinheit ſowie Protein
und Fett abgelehnt.

Beſtellnngen find innerhalb 2 Tagen an die Futtermittel-
verteilungsſtelle des Kreiſes, Firma Lehmann, Merfſeburg, ſchriftlich ein-
zuſenden. Jch bemerke, daß die Beſtellungen in der vorgeſchriebenen
Friſt aufzugeben ſind, da ſonſt auf Lieferung nicht gerechnet werden kann.

Merſeburg, den 8. November 1915.
Der Vorſitzende des Kreis-Ausſchuſſes.

Jn Vertretung: v. Ja go u.
Landrat a. D.

J.-Nr. 2057 K. G.

Müssigste
Preiso,

Aufmerksame
Bedtenung.

0

Herseburg Adolf Schüäfers Nachf. Eutenplan 7
Spezinalgesechäft

für

Herren- Wäsche

u 1 8Tricotagen, Shlipse. 3
Wüsche- Anfertigung in eigenen 4

3 Arbeitsstuben.Vernspr., 259. v
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zu habenMakeulatur in der Expedition ds. Blattes.

Verantwortlich für die Redaktion: L. Baltz. Verlag uns Druck: Merſeburger Druck- und Verlaasanſtalt L. Baltz, ſämtlich in Merſeburg.
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Beilage zu Vr. 264 des Merſeburger Tageblattes
Kreisblatt

Mittwoch, den 10. November 1915.

Der Word an unſeren UBovotleuten.
Es liegt nunmehr der Wortlaut der eidlichen

Zeugenausſagen der amerikaniſchen Bürger vor,
Furch die der bereits gemeldete Mord einer deutſchen Unter
feebootsbeſatzung beſtätigt wird. Die Mörder ſind, wie ſchon
vekannt, engliſche Marinemannſchaften an Bord des engli-
ſchen Hilfskreuzers „Baralong“ unter Führung ſeines Kom-
mandanten, des engliſchen Kapitäns Me Bride. Wir ent-
nehmen dem Bericht folgendes:

Das deutſche Konſulat zu New Orleans ſandte am Mitt-
och beſchworene Erklärungen der Leute an den deutſchenBotſchafter zu Waſhington. Das Jntereſſe, welches das

Staatsdepartement an der Geſchichte nehmen wird, wenn ſie
ich als wahr erweiſt, liegt in der Behauptung, daß die Metze
ei ermöglicht wurde durch Maskierung des das Unterſee
boot verſenkenden engliſchen Wachtbvotes mit
amerikaniſchen Flaggen.

Die Zeugen des Vorfalles, Curran, Clark, Hightower
und Crosby, ſind im Beſitz eines blutigen Hemdes und von
Geſchoß und Granatteilen, die ſie als Andenken an den Vor
fall mitgenommen zu haben beſchwören, Angeht des Unt

Nachdem ſie den voraufgegangenen Angri es Unter-
ſeebootes auf die „Nicoſian“ und das Verlaſſen des Schiffes
beſchrieben haben, ſagen ſie in ihrer eidlichen Erklärung:

„Der dritte Offizier gab uns Weiſung, Kapitän Mann
nings Boot zu folgen. Wir waren das letzte Bvot der Rei-
henfolge nach. Mir ſchien, als ſchöſſe der deutſche
Kommandant aus Vor ſicht hoch, um unſere Boote
nicht zu treffen. Das war ungefähr 25 Minuten, nachdem
uns zuerſt das Unterſeeboot in Sicht gekommen war, und
das Schiff, das wir am Horizont geſichtet hatten, war uns
nun nahe genug, um ſeine amerikaniſche Flagge ausmachen
zu können. Es war ein Schiff von ungefähr dem gleichen
Tonnengehalt wie die „Nieoſian“, nach meiner Schätzung
ungefähr 4500 Tonnen, An ſeinen Bordwänden, mittſchiffs,

die mit der amerikaniſchenFlagge bemalt waren. Die Größe dieſer Flagge war un
gefäh 4--5 Meter. Die Leute in den Booten waren recht
vergnüligt bei dem Gedanken, daß ein neutrales Schiff in der
Nähe war und daß wir beſtimmt aufgenommen werden
konnten. Die „Nicoſian“ hatte ſich um dieſe Zeit gedreht
und ihre ganze Backbordbreitſeite gezeigt, ſo daß ſie ein ſehr
z Ziel für die Deutſchen abgab. Um dieſe Zeit ging
as Unterſeebvot auf die „Nicoſian“ los. Es kam ungefähr

bis auf 90 Meter heran und begann mit Nahſchießen. Jeder
Schuß ſaß jetzt. Es feuerte 9 Schüſſe auf kurze Entfernung
ab; ſieben davon verurſachten erheblichen Schaden.

Das Schiff, das die amerikaniſche Flagge führte und
das ſich nachher als H. M. S. „Baralong“ erwies, unter
Führung des Kapitäns William MeBride, kam hinter der
„Nieoſian“ auf und hielt ſich querab von ihr. Um dieſe Zeit
fielen die Bretter unterhalb der Kommandobriicke, die
amerikaniſche Flagge am Maſt wurde niederge-
holt und die engliſche ſtatt ihrer geſetzt. Sofort wurde mit
Handwafſen auf das Unterſeeboot Feuer eröffnet, und der
Geſchützflihrer an Bord des Unterſeebovotes warf die Arme
hoch und fiel rückwärts ins Waſſer. Die deutſchen Seeleute
an Bord des Unterſeebootes

waren zwei Bretter,
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vben war, ſtürzte nach dem Heck des Unterſeebvotes, das un-
gefähr 90 Meter lang war, und begann die Kleider abzu-
legen. Das Unterſeebvot ſank jetzt langſam und die Leute
ſtanden bis zu den Hüften im Waſſer.
Elf von den deutſchen Seeleuten, darunter der Kommandant,
ſprangen ins Waſſer und ſchwammen zur „Nicoſian“.

Fünfen gelang es, das Seefallreep zu errichen und an
Bord zu klettern. Die anderen ſechs ſchwammen herum nach
den Manntauen, die, für die Rettungsboote benuntzt, herun-
terhingen, und ergriffen die Enden. Das konnte man ganz
deutlich ſehen. Jnzwiſchen gingen alle unſere Bovote längs-
ſeits der „Baralong“, und wir ſtiegen über das Fallreep an
Deck. Der Kommandant der „Baralong“ ging händeſchüt-
telnd herum und ſchien hocherfreut über das Ergebnis der
Begegnung, da er nach ſeiner Behauptung zwei Monate
lang herumgekreuzt war, um dieſes Unterſeebvot zu ſuchen.
Er befahl nun ſeinen Lenten, ſich in einer Reihe an der Ree-
ling aufzuſtellen. Sie begannen das Feuer und alle ſechs
Deutſchen wurden kalten Blutes erſchoſſen.
Es fiel die Bemerkung, daß fünf Leute geſehen worden
waren, wie ſie an Bord der „Nieoſian“ kletterten, und der
Kommandant der „Baralong“ ließ ſein Schiff längsſeits
der „Nicoſian“ gehen. Als es ſie erreicht hatte, wurde es
feſtgemacht, und die engliſchen Matroſen, begleitet von eini-
gen Schiffsoffizieren der „Niecoſian“, ſuchten die fünf Deut-
ſchen. Kapitän MeBride befahl, als er die Seeſoldaten un
ter Führung eines Unteroffiziers abſchickte: „Kriegt ſie alle,
macht keine Gefangenen!“ Danach erſchoſſen die Engländer
die Deutſchen. Der Zimmermann war der erſte, der die
Deutſchen anfiel. Er zielte mit dem Revolver auf einen
von ihnen, befahl ihm, die Hände hoch zu heben und zu ihm
heranzukommen. Als der deutſche Matroſe herankam, er
ſchoß ihn der Zimmermann kalten Blutes. Er meldete dies
dann Kapitän Manning mit dem Rufe: „Einen von ihnen
habe ich!“ und beſchrieb das Schießen; ſpäter erzählte er
jedem an Bord die Geſchichte.

Um ſicher zu gehen, daß ſie ihre Tat ordentlich vollbracht
hatten, ſchoſſen dieSeeſoldaten jedem toten Deutſchen
noch einen Schuß durch den Kopf.

Der deutſche Kommandant lief nun nach der Reeling
und ſprang über Bord. Einer rief: „Da iſt einer von ih-
nen.“ Die Seeſoldaten und Kapitän Manning gingen auf
die Back des Schiffes.

Der deutſche Kommandant ſchwamm auf die „Baralong“
zu. Die Seeſoldaten eröffneten das Feuer von der Back der
„Nicoſian“ aus. Der deutſche Kommandant ſah
herauf zur „Baralong“ und hob die Hand zum Zeichen der
Uebergabe. Er wurde in den Mund getroffen und das Blut
rann ihm das Kinn herunter. Er biß die Zähne zuſammen
und wartete auf das Ende. Ein Schuß aus der nächſten
Salve traf ihn ins Genick. Er rollte tot auf den Rücken,
trieb eine Weile und verſank.

Nachdem der deutſche Kommandant erſchoſſen war, kehr-
ten die engliſchen Matroſen auf ihr eigenes Schiff zurück
t es herrſchte großer Jubel unter den Englän-

ern.
Der Steward unſeres Schiffes öffnete ine Flaſche

Whisky und bot ſie dem Geſchützführer und ſeinen Freunden
dar. Man reichte einigen aus der Mannſchaft der „Nicoſian“
Tee. Dann kehrten etliche Leute, gerade genug, um das
Schiff zu bemannen, darunter das Maſchinenperſonal, die
Offiziere, die Vorleute und ungefähr 13 Maultiertreiber,
um auf die Tiere aufzupaſſen, auf die „Nicoſian“ zurück.
Der Kommandant der „Baralong“ ſchickte einen Brief an
Kapitän Manning, den der Kapitän u s zu leſen gab. Der
Brief erſuchte den Kapitän, den Leuten, beſonders den Ame-
rikanern an Bord, einzuſchärfen, ſie ſollten nichts von der
Geſchichte, weder bei ihrer Ankunft in Liverpool noch bei
ihrer Rückkehr nach Amerika, erzählen. Der Brief war un
net Kapitän William MeBride, H. M. S. „Barag-
ong“.
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Jn Serbien.
Aus dem Großen Haupkquartier wird uns ge

ſchrieben: Als ſich in der zweiten Hälfte des Monats Sep-
tember der Aufmarſch der verbündeten Heere auf dem nörd-
lichen Dunauufer vollzog, dachte man in Serbien noch nicht
an die von dort her drohende Gefahr. Der Feind hatte wohl
Kenntnis von Truppenlandungen, er rechnete aber nur, wie
ſpätere Gefangenen-Ausſagen beſtätigen, mit einer ſtärkeren
Beſetzung der Verteidigungsſtellung der ungariſchen Donau
ſeite. Wie konnte auch an eine Offenſive der Verbündeten
in einer ganz neuen Richtung gedacht werden, zu einer Zeit,
in der die Entente Angriffe größeren Stils auf allen Kriegs
ſchauplätzen vorbereitete. So vereinigte Serbien ſeine
Hauptkraft gegen den Erbfeind Bulgarien, deſſen Haltung
ſich immer mehr der der Entente zu entfremden ſchien. Es
galt für die Verbündeten, den Serben möglichſt lange in
ſeinem Glauben zu belaſſen, um dann überraſchend mit ſtar-
ker Kraft an verſchiedenen Stellen gleichzeitig ſerbiſchen Bo-
den betreten zu können. Welche Schwierigkeiten es macht,
einen Fluß zu überwinden, deſſen Breite durchſchnittlich
700 Meter und mehr beträgt, deſſen Wellen bei der herbſt-
lichen Koſſava denen der See gleichkommen und der zumeiſt
von Höhen überragt iſt, die einer feindlichen Artillerie denk-
bar günſtige Wirkung ermöglichen, wird auch jedem Fern-
ſtehenden klar ſein. Hielten auch nicht die Hauptkräfte der
Serben das ſüdliche Donauufer beſetzt, ſo ergaben doch die
angeſtellten Erkundungen, daß der Feind ebenfalls hier auf
der Hut war und die Nordgrenze ſeines Reiches mit fort-
laufenden Verteidigungsanlagen verſehen hatte, zu deren
Beſetzung nicht un erhebliche Truppen und Artillerie bereit
ſtanden. Den Hauptſtützpunkt der Verteidigungsanlagen
bildete die Feſtung Belgrad, jenes alte Bollwerk, das
ſeiner Zeit, von den Türken angelegt, der ruhmvolle Kriegs-
ſchauplatz Prinz Eugenſcher Truppen geweſen war. Hier
ſollten 200 Jahre ſpäter die Nachkommen jener ſiegreichen
Heere, wiederum zum Bunde vereint, ſich ihrer Vorfahren
würdig erweiſen. Unter dem Oberbefehl des Generalfeld-
marſchalls v. Mackenſen hatte ſich der Aufmarſch der Armeen
Koeveß und Gallwitz planmäßig vollzogen. Jn den erſten
Oktobertagen ſtanden die deutſch-öſterreichiſch- ungariſche Ar
mee im Save--Donau-Dreieck, die deutſche Armee zwiſchen
Temes- und Karas-Fluß. An der Savemündung und an
dem Donaubogen bei Ram ſollte zuerſt der Uebergang er-
zwungen werden, dort war die Maſſe der Geſchütze in Stel-
lung gebracht, dort hatten die Pioniere in mühevoller nächt-
licher Arbeit Brücken und Ueberſetz-Material aller Art be-
reitgeſtellt. Am 6. Oktober begann an genannten Stellen
das ſich von Stunde zu Stunde ſteigernde Artillerie-Feuer
und mit ihm die unmittelbare Vorbereitung zum Donau-
übergang. Das Oberkommando beabſichtigte, zunächſt auf
den Höhen ſüdlich Belgrad und beiderſeits der Aungatema-
Höhe, ſpäter rechts und links der Morava, Brückenköpfe zu
ſchaffen, unter deren Schutz die Truppe befähigt ſein ſollte,
das zur Offenſive erforderliche Material auf das ſüdliche
Donauufer zu ziehen. Gleichzeitig ausgeführte kleinere Un-
ternehmungen längs der Drinag, an der mittleren Save, ſo
wie an der Donau zwiſchen Vk. Gradiſte und Orſowa ſollten
den Feind über die Abſichten der Verbündeten im Unklaren
laſſen. Am ſpäten Nachmittag des 6. Oktober ſtießen im Bei-
ſein des Generalfeldmarſchalls v. Mackenſens die erſten
Freiwilligen bei Palank vom ungariſchen Donauufer ab.
Jn ſchneller Fahrt wurde der reißende Strom überwunden
und in geſpanntem Schweigen blickten die zurück gebliebenen
Kameraden zu jenen braven Thüringern, die als erſte Deutſche
ſerbiſchen Boden betraten. Noch immer hatte ſich beim Fein-
de nichts gerührt, zeitweiſe grüßte ein ſerbiſcher Kanonen-
ſchuß von der Anatema-Höhe aus, ſonſt ſchien das feindliche
Ufer wie ausgeſtorben. Direkter Widerſtand war demnach
hier nicht zu erwarten. Trotzdem entſchied man ſich, den
Uebergang der Maſſen an dieſer Stelle nicht in die Nacht
hinein vorzunehmen. Die ſteil vom Ufer aus ſteigende
h.

vweue Bankairektor.
Romarr von Reinhold Ortmann.

[26 (Nachdruck verboten.)Als er dann aber am nächſten Morgen vor ſeinem
Schreibtiſch ſaß, war er wieder ganz der ruhige, nüchterne
daufmann und gewiſſenhafte Beamte. Was Doktor Vidal
hin von den politiſchen Eintagsgrößen der argentiniſchen

Republik geſagt, hatte ihm zu denken gegeben, um ſo
mehr, als es nicht ganz übereinſtimmte mit dem, was
er bisher von Manuel del Vasco und auch von Henninger
vernommen. Er machte ſich Vorwürfe, daß er es verſäumt
halte, ſich über die einſchlägigen Verhältniſſe auch an
anderer Stelle zu unterrichten. Denn die Gewinnung
eines richtigen Urteils war für ihn nicht ohne ſchwer-
wiegende praktiſche Bedeutung. Er hatte in dem Porte-
feuille der Vank eine Anzahl von Wechſeln über zum
Teil nicht unerhebliche Beträge vorgefunden, über deren
Daſein er von Henninger Aufklärung verlangt hatte, weil
eine bankmäßige Sicherheit für ſie nicht vorhanden war.
Denn als Ausſteller und als Bezogene figurierten auf
ihnen die Namen von Perſönlichkeiten, die ein entſprechen
des Guthaben bei der La-Plata-Bank nach Ausweis der
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Bücher nicht beſaßen, und der Umſtand, daß dieſe Papiere
ſämtlich auch die Unterſchrift des Sennor Manuel del
Vasco aufzuweiſen hätten, war dem neuen Direktor nicht
als ausreichend erſchienen, den Mangel einer im kauf
männiſchen Sinne genügenden Deckung zu erſetzen.

Henninger aber hatte ihn dahin aufgeklärt, daß von
irgendeiner Gefahr für die Bank bei dieſen Wechſelgeſchäften
auch nicht entfernt die Rede ſein könne. Sein Vorgänger
habe die Annahme der Wechſel, die allerdings zum Teil
ſchon wiederholt prolongiert worden ſeien, nicht verweigern
dürfen, weil es ſich dabei um Perſonen in hoher amtiicher
Stellung oder von weitreichendem politiſchem Einfluß
handele, um Leute, mit denen man es nicht verderben
dürſe, wenn man das Inſtitut nicht allerlei Schikanen und
Widerwärtigkeiten ausſetzen wolle. Die endliche Einlöſung
der Wechſel ſei außer allem Zweifel, da die Ausſteller und
Akzeptanten Manner von tadelloſem Ruf und unantaſt-
barer Ehrenhaftigkeit ſeien.

Dieſe Anſicht vertrat der Prokuriſt auch heute, als
Nodewaldt ihm offen mitteilte, welche Eharakkerſchilderung

Doktor Joſé Vidal von den Zuſtänden und den öffentlichen
Perſönlichkeiten der Republik entworfen hatte. Henninger
zuckte dazu nur in ſeiner gleichmütigen Art die Achſeln
und erklärte ironiſch, er könne trotz der ohne Zweifel
ſehr bedeutenden Autorität des Arztes nichts von dem
zurücknehmen, was er früher geſagt habe.

Da Rodewaldt ſich noch nicht hinlänglich orientiert
glaubte, um der bewährten Einſicht und Erfahrung des
älteren Mitarbeiters gegenüber ſeine Zweifel mit Nachdruck
aufrecht zu erhalten, ließ er das Thema fallen, aber er
nahm ſich zugleich im ſtillen vor, daß künftighin bei allen,
auch den geringfügigſten geſchäftlichen Manipulationen der
Bank, lediglich nach denſelben ſtreng kaufmänniſchen
Grundſätzen verfahren werden ſolle, die man in der
deutſchen Heimat als für jeden ſoliden Betrieb unerläßlich
anſieht. An demſelben Tage noch erging aus dem Kabinett
des Direktors die Weiſung, daß kein Wechſel mehr diskon-
tiert werden dürfe, der ihm nicht zur Prüfung vorgelegt
worden ſei, und Henninger konnte, als er von dieſer
Maßregel Kenntnis erhielt, nicht darüber im Zweifel ſein,
daß ſein Vorgeſetzter hier zum erſten Male geſonnen war,
ſeinen anders lautenden Ratſchlägen gegenüber den eigenen
Willen durchzuſetzen. Wenn er ſich dadurch verletzt fühlte,
ſo wußte er dies doch jedenfalls gut zu verbergen denn
in ſeinem Benehmen gegen Rodewaldl änderte ſich nichts,
und er blieb derſelbe beſcheidene Untergebene, als der
er dem Direktor bis dahin gegenübergetreken war.

Jn Sennor Manuel del Vascos Hauſe dagegen machte
man aus der Empfindung einer gewiſſen Gereigztheit über
das geſtrige unentſchuldigte Ausbleiben des jungen Deutſchen
um ſo weniger ein Hehl. Don Manuel ſelbſt war zwar
von ſchier überfließender Herzlichkeit wie immer ſeine ſtolze
Gemahlin jedoch zeigte ſich weniger herablaſſend, und
Sennorita Jſabella ſchmoilte in aller Form. Sie behan-
delte Werner kühl und beinahe ſchnippiſch, während ſie
ſich in Liebenswürdigkeiten gegen die anderen anweſendet
jungen Herren förmlich überbot. Dabei ſchien ſie mehr
als je darauf bedacht, alle Vorzüge ihres Geiſtes und alle
Reize ihrer Perſönlichkeit in das hellſte Licht zu ſetzen,

Auch heute blieb der Zauber diefer Schönheit nicht
ganz ohne Wirkung auf Werner. Aber kaum je zuvor
hatte er es gleichzeitig mit ſo überzeugender Gewißheit
empfunden, daß es nicht Liebe ſei, was ſich beim Anblick
dieſes Meiſterwerkes der Natur in ihm regte. Er fühlte

ſich wohl ein wenig verletzt durch die offenkundige Zu-
rückſetzung, die ſie ihm zuteil werden ließ, aber nur ein
leiſes Bedauern, nicht Eiferſucht war es, das ihn bewegte,
während er ihr kokettes Gebaren im Verkehr mit den
geputzten jungen Herren beobachtete, denen iie heute ſo
auffällig den Vorzug gab. Früher als ſonſt brach er
von der Tertulia auf, und ſchon auf dem Heimwege be-
ſchäftigten ſich alle ſeine Gedanken wieder mit der ge-
heimnisvollen jungen Unbekannten, die er am nächſten
Morgen wiederſehen ſollte.

Schon eine Viertelſtunde vor der angegebenen Zeit
war er an der Kirche Santa Catalinag. Da er aber
fürchtete, die junge Dame durch langes und auffälliges
Verweilen vor dem Gotteshauſe zu kompromittieren, hielt
er ſich in einiger Entfernung, bis ihm das Anſchlagen der
Glocke verkündete, daß die Meſſe vorüber ſei. Nun wandte
er den Blick nicht mehr von der kleinen Seitenpforte, aus
der ſie ihrer Verheißung zufolge heraustreten mußte, und
er fühlte ſich dabei in einer ſeltſam freudigen Aufregung,
deren Lebhaftigkeit ihn ſelbſt ein wenig in Erſtaunen ſetzte.
Lächelnd erinnerte er ſich der glücklichen Tage ſeiner erſten
Primanerliebe, wo er mit ähnlichem Herzklopfen den
Augenblick erwartet hatte, da die Angebelete an ihm
vorübergehen würde, und er mahnte ſich im ſtillen zu
Kaltblütigkeit und Vorſicht; denn zu einem Liebesaben-
teuer ſollte ſich ihm dieſe neue Bekanntſchaft wahrlich nicht
geſtalten. Wenn das argloſe junge Weſen eines Beiſtandes
bedurſte und ſich entſchloß, ihm zu vertrauen, ſo mußte
er es ja als eine Ehrenpflicht anſehen, dies Vertrauen
nicht zu täuſchen und ihr nur ein Freund, nichts als
ein aufrichtiger, uneigennütziger Freund zu ſein.

Nicht lange wurde ſeine Geduld auf die Probe geſtellt
denn die zarte Geſtalt im ſchwarzen Atlaskleide, die jetzt
raſchen Schrittes durch das Pförtchen trat, konnte nur die
der Erwarteten ſein. Jn einer Entfernung von wenigen
Schritten folgte ihr eine zweite weibliche Perſon, an-
ſcheinend eine Dienerin, von ebenfalls noch jugendlichem
Ausſehen. Sie trug über dem linken Arm den kleinen
Teppich, deſſen ſich die Damen in Argentinien zum Schutz
gegen die Kälte und Unſauberkeit der Steinflieſen bedienen,
wenn ſie in den Kirchen, die keine Bänke oder ſonſtigen
Sitze aufzuweiſen haben, kniend ihre Gebete verrichten.

(Fortſetzung folgt.)



Gorica-Höhe konte in ihren Schluchten feindliche Kräfte ver
gen, deren Vorſtoß bei Dunkelheit den Unſeren verhängnis
oll werden konnte. Am frühen Morgen des 7. begann der
kebergang der Infanterie an drei verſchiedenen Stellen.

Komitatſchis (Freiſchäler), die ſich in dem Dorfe Ram und
ſeinem hart am Fluß gelegenen maleriſchen Kaſtell zur
Wehr ſetzen wollten, wurden überrannt. Was den deutſchen
Kolben nicht kennen lernte, wanderte auf den zurückfahren-
den Pontons in guten Gewahrſam.

Bis zum Abend war die Gorica-Höhe in unſtreitbarem
deutſchen Beſitz, ſtarke Jnfanterie hatte ſich eingegraben,
Maſchinengewehre waren eingebaut und Gebirgsgeſchütze
lauerten in Stellung auf den Verſuch des Feindes, uns das
beſetzte Gebiet wieder zu entreißen.

Anders ſtand es um den Uebergang bei Belgrad; dort
verfügte der Feind ſchon zum Schutze ſeiner Hauptſtadt
über ſtarke Artillerie. Engliſche und franzöſiſche Geſchütze
krönten gemeinſam mit ſerbiſchen den Kalimegdan, jene der
Hauptſtadt vorgelegene weithin ſichtbare Zitadelle, und mitt-
lere und ſchwere Kaliber harten auf den überragenden
Höhen des Topeider und Barnvvo ihrer Ziele.
Wirkung von der Kargs-Mündung her eine mehr morali-
ſche, ſo galt es hier im ſchweren Artillerie-Duell erſt ſeine
Ueberlegenheit zu beweiſen. Noch war es nicht geglückt, die
zum Teil gut eingedeckten ſchwer aufſindbaren Geſchütze zum
Schweigen zu bringen, als bereits die Zeit für den Ueber-
gang gekommen war. Die gegen Sicht ſchützende Nacht mußte
hier helfend beiſtehen. Als der Morgen graute, lagen vier
öſterreichiſch-ungariſche Batgillone am Fuße der Belgrader
Zitadelle. Notdürſtig durch einen Bahndamm gedeckt, muß-
ten jene Tapferen in ſchwerem Kampfe 12 Stunden aus
harren, bis die Nacht erſehnte Verſtärkungen brachte. Deut-
ſche waren unterdeſſen in fortlaufendem Ueberſetzen auf die
vom Feind befſetzte, ſüdweſtlich Belgrad gelegene Große Zi-
geunerinſel geweſen. Hier lauerte im dichten Buſchwerk ein
gut bewaffneter, zäh ſich verteidigender Gegner. Trotzdem
viele Pontons von Schüſſen durchbohrt kenterten oder auf
Minen liefen, trotzdem die Strömeung manches Fahrzeug
mit ſich riß, trotzdem durch Handgranaten und Maſchinen
gewehrfener große Lücken in die Reih engeriſſen wurden,
die braven Mannſchaften ließen ſich nicht aufhalten, ſie dran-
gen vorwärts und entriſſen im Bajonettkampf dem Feinde
Schritt für Schritt. Die Verbindung zum nördlichen Ufer
war abgeriſſen, da ſämtliche Ueberfetzgelegenheiten zerſtört,
die ſie bedienenden Pioniere außer Gefecht geſetzt waren.
6 Kompagnien aber hielten gegen ſtarke Ueberlegenheit im
heldenhaften Kampfe eine notdürftig mit dem Spaten ge
ſchaffene nneinnehmbare Stellung. Der Abend brachte Ver-
ſtärkungen und bis zum frühen Morgen des 7. war das öſt-
liche Drittel der Großen Zigeunerinſel in deutſchem Beſitz.
Unverzüglich wurde der Uebergang auf ſerbiſches Feſtlkand
jetzt fortgeſetzt, das Säubern der Jnſel von dem noch halten-
den Feind war nunmehr in zweite Linie gerückt, der Vor-
marſch zu den die Stadt beherrſchenden Höhen war in den
Vordergrund getreten. Aber auch diefer Weg mußte den ſich
zäh verteidigenden Serben mit Blut entriſſen werden. Auch
hier waren es wieder die ſchweren Kaliber, die der Jnfante-
rie den Weg zum Siege ebneten. Jhre verheerende Wirkung
war den Serben bis dahin nicht bekannt. Am Abend des 8.
ſtand die Infanterie eines deutſchen Armeekorps auf ben
Topeider-Höhen und beſiegelte damit den Fall der Stadt
Belgrad. Dort kämpften öſterreichiſch- ungariſche Truppen
am Norörand um die Zitadelle einen erbitterten Straßen-
und Häuſerkampf. Eine von Topeider aus zur Verbindung
mit den Verbündeten entſandte deutſche Abteilung erreichte
am frühen Morgen die Mitte der Stadt. Jhr Führer war
jener Hauptmann, der in den Auguſttagen in Süd-Polen
als erſter mit ſeiner Truppe eines der Weſtwerke von Breſt
Litowsk erſtiegen hatte. Er erſtürmte am 9. Oktober bei
Tagesanbruch das ſerbiſche Königsſchloß, das noch vomFein-
de beſetzt gehalten wurde, und hißte auf ihm die deutſche
Flagge. Gleichzeitig hatten ſich die Verbünöeten den Zugang
zum Kalimegbdan erkämpft und die Zitadelle mit der öſter
reichiſchen Kaiſerſtandarte gekrönt. Um dem Druck der Um-
faſfung zu weichen, hatten die Serben Hals über Kopf ihre
Hauptſtadt geräumt.

Von Belgrad und der Goriea-Höhe ſchritt die Offenſive
langſam vorwärts. In der berechtigten Annahme, der Feind
werde dorthin die Kräfte ſeiner Nordfront zuſammenziehen,
konnte zur ſchwierigſten Arbeit, dem Uebergang gegenüber
der Morava-Mündung geſchritten werden. Jn einem
deckungslofen, beiderſeits des Stromes von Sümpfen durch-
ſetzten Geläunde, vhne ausreichende Artillerieſtellungen, von
ſerbiſchen Höhen überragt, mußte hier der Strom überwun-
den werden. Tatkräftig konnte hier die Donauflottille, die
ſich ſchon bei Belgrad Lorbeeren erworben hatte, die Kämpfe
auf dem Lande unterſtützen. Am t18. Oktober räumte der
Feind die hartnäckig verteidigten Höhen bei Grocka. Die
Verbindung der beiden Armeeflügel war hergeſtellt, das
Donauufer von Belgrad bis Bazias vom Feinde frei. Der
Weg zur 11. Armee war offen.

Nunmehr ſchien den Serben die Erkenntnuis zu kommen,
daß ein ſtarkes Heer mehr von ihnen fordere als ſie geahnut
hatten. Aus allen Teilen des Landes wurde herangeſchafft,
was irgendwie verfügbar war. Aber ſelbſt bei den kurzen
Entfernungen war es nicht möglich, mit den maugelhaften
Beförderungsmitteln und den troſtloſen Wegeverhälkniffen
Truppen ſchnell zu verſchieben. Jmmerhin wuchs die Aus-
ſicht, einen ſtarken Feind vor die Klinge zu bekommen und
damit, ihm einen entſcheidenden Schlag zu verſetzen. Von
der Dring wurden Truppen herangezogen, die Macva wurde
geräumt, der Negotiner Kreis nach Möglichkeit frei gemacht
und von der bulgariſchen Front rollten Diviſionen auf der
Bahn über Cuprjie in das Moravyatal. Von jener Front
etwas erhebliches wegzunehmen, dazu war es jetzt zu ſpät
geworden.

Am 14. Oktober hatte der Zar der Bulgaren dem König
Peter den Krieg erklärt. Vergeblich wandten ſich die ſerhi-
ſchen Blicke nach dem erſehnten Vormarſch aus Salonmiki,
dem erhofften italieniſchen Durchmarſch durch Montenegro,
dem verſprochenen ruſſiſchen Expeditionskorps. Der Serbe
ſollte auf ſich ſelbſt angewieſen bleiben. Selbſt ſein beſter
Bundesgenoſſe, der unaufhaltſam niederſtrömende Regen,
und das miſerable Wegenetz ſeines Landes vermochten den
Vormarſch ſeiner Feinde nicht aufzuhalten.

Jm Timoktal gelang es allerdings ſtarken ſerbiſchen
Kräften, der bulgariſchen Offenſive zwiſchen Zajecar und
Knjazevaec Einhalt zu gebieten. Dafür rückte aber ein ſtar-
kes bulgariſches Heer von Südoſten nnaufhaltſam vorwärts.
In den Tagen vom 20. zum 22. wurden die Bahnen bei Val-
jevo und Veles, der Lebensnerv für die ſerbiſche Armee vom
Meer her, in Beſitz genommen, am 23. Oktober zog ein bul-
geriſcher Königsſohn in Uesküb ein.

Während ſo die Heere der Verbündeten ſchon tief im
Jnnern der ſerbiſchen Monarchie ſtanden, bereitete ſich an
der rumäniſch- öſterreichiſchen Grenze gegenüber dem Eiſer-
nen Tor die letzte Phaſe zur Herbeiführung des erſten großen
Erfolges auf diefem Kriegsſchaupkatz vor. Dort erzwangen
Truppen der Verbündeten den Uebergang gegenüber der
noch vom Feinde beſetzten Donauſtrecke und ſäuberten den
mit Minen und Ketten verlegten Dorduweg. Am 30. Ok
tober fuhr das erſte Munitionsſchiff nach Lom,
der zum Reiche des Halbmondes war erzwungen. Drei
en te Mächte reichten ſich auf ſerbiſchem Boden die
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Eine neue Note Japans an China.
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Sitzung der Stadtverordneten

Merſeburg, 8. Novbr. J der iStadtverordneten verlas der r r
ben der verw. Frau Bürgermeiſter Ha gcke, in dem ſie ih
ren Dauk für die Anerkennung der Dienſte ihres verſtorbe
nen Gatten durch Err“ſchtung eines Denkſteins auf dem Hel-
denfriedhof und Begennung einer Straße, und für fonſtiges
Entgegenkommen der Stadt Ausdruck gibt.

Der Rechaungsführung der

Ruhegehaltskaſſe
wurd- Entlaſtung erteilt.

Die Einführung eines Pauſchtarifs für Gas
iſt notwendig geworden, weil der Beſtand an Gasmeſſern
und Automaten nicht annähernd genügt, um den durch die
Petroleumnot vermehrten Anmekldungen zu entſprechen. Der
Tarif fetzt 4,50 Mk. pro Monat für zwei Heiz und zwei
Leuchtflammen, für jede weitere Flamme monatlich 1,50 Mk.
in den drei Wintermonaten, 1 Mk. in den drei Sommermo-
naten, 1,20 Mk. im Reſt des Jahres feſt. Der Tarif, der nur
gelten ſoll, bis der Mangel an Gasmeſſern und Automaten
beſeitigt werden kann, wurde an genommen.
Banliche Veränderungen im Kohlenſchuppen der Gasanſtalt
werden geplant, weil die Anhäufung von Kohlen, wie ſie
vorgenommen werden mußte, um möglichen Liefernngs-
ſchwierigkeiten zu begegnen, und, wohl in zweiter Linie, die
ungetrennte Lagerung verſchiedener Sorten die Geſahr ei-
ner Selbſtentzündung erhöht und ihre Folgen ver
ſchlimmert. Ein Fall von Selbſtentzündung iſt im Oktober
eingetreten, und die Beſeitigung des Brandes hat 9 Tage
gedauert. Nun ſoll der Schuppen durch feuerſichere Wände
in eine Anzahl einzelne Abteilungen eingeteilt werden, fo
daß eine ſichere Lagerung möglich iſt, und, wenn doch eine
Selbſtentzündung eintreten ſollte, der Brandherd leichter zu
erreichen und zu beſeitigen iſt. Die Koſten betragen über
7700 Mk. Da allerlei Zweifel, namentlich über die dauernde
Notwendigkeit der Aenderungen, auftauchen und die Arbeit
auch vorläufig nicht in Angriff genommen werden könnte,
teils wegen des Arbeitermangels, teils, weil der Schuppen
erſt mindeſtens zur Hälfte leer ſein muß, und vor allem,
weil der eigentliche Berichterſtatter, Stadtrat Blanckenburg,
wegen Heimkehr ſeines Sohnes aus dem Felde nicht auwe-
ſend war, wurde die Beratung vertagt.
Die Ablieferung der Kupferdeckungen mehrerer ſtädtiſcher

Gebände
verurſacht eine weitere Kriegsſorge. Nämlich: was wird
mit den Dächern? Die Ablieferung ſelbſt iſt pflichtgemäß
wenn auch die Stadt ſelbſtverſtändlich nicht die Beſchlagnah-
me abgewartet hat. Sie unterſteht alſo nicht der Ge-
nehmigung der Verſammkung, die nur über die Art des Er
ſatzes zu beſchließen hat. Jn Betracht kommen: Altes Rat-
haus, Turnhalle, Seminar, Altenburger Kinderbewahran-
ſtalt, Krankenhaus und Kaſerne. Die Entfernung des Kup-
ferbelags am Rathaus iſt ſo ſchwierig, daß die Stadt hier
von der freiwilligen Anmeldung abgeſehen hat und abwertet,
ob die Beſchlagnahme geltend gemacht wird. Ob die Kupfer-
bedachung erneuert vder etwa Schiefer gewählt wird, wird
ſich ſeiner Zeit finden. Beim Seminar, Krankenhaus und
Altem Rathaus dagegen hält die Baudeputation die völlige
Beſeitigung der in Frage kommenden Türmchen für zweck-
mäßiger, da ſie eine weſentliche Erſparnis bedeuten und der
äſthetiſchen Wirkung der Gebäude keinen Eintrag tun wür-
de. Ueber dieſen Punkt nun entſpann ſich eine für unſer
Rathaus ungewöhnlich lange Debatte; der Meinung der
Baudeputation und ihres Refſerenten, Baurat Ruprecht,
trat beſonders nachdrücklich Stv. Juſtizrat Scholtz bei, an
dere Stadtverordnete ſchloſſen ſich dem Magiſtrat an, der ge
glaubt hatte, mit Rückſicht auf das äſthetiſche Empfinden
der Einwohnerſchaft (das vielfach ebenſo ſehr das Gewohnte,
wie das Schöne gelten laſſen wird), die Beibehaltung der
Türmchen fordern zu müſſen. Da es au ſich ſehr ſchwierig
iſt, ſich über Geſchmacksfragen zu verſtändigen, kam es zu
keiner Einigung, und es wurde beſchloſſen, die Vorlage zur
nochmaligen Erwägung dem Magiſtrat zurückzu-
geben, von dem die Deputation hofft, daß er ſchließlich
ihrer Auffaſſung beitreten wird. Hervorgehoben ſei aus der
langen Debatte nur, daß der Turm des Krankenhauſes ur-
ſprünglich zur Aufnahme einer Ventilationslage beſtimmt
war, die dann nicht ausgeführt wurde, ſo daß dieſer Aufban,
der ſich nach Anſicht der Deputation dem ſchlichten Bilde des
Baues ſchlecht einfügt, jetzt überflüfſig iſt, und daß, wie
Stv. Juſtizrat Scholtz weiter betonte, durch die Beſeiti-
gung des Turmgebälks für das Kraukenhaus höchſt wert-
voller Raum gewonnen werde. Jn Betracht kommt weiter,
wie von anderer Seite betont wurde, daß in abſehbarer Zeit
an den Erfatz des Kupferbelags nicht wird gedacht werden
können, da nach dem Kriege inſolge des geſteigerten Bedarfs
der Jnönſtrie mit außerordentlich hohen Kupferpreiſen wird
gerechnet werden müſſen. Die proviſoriſche Bedachung mit
Pappe wäre beim Krankenhaus überhaupt nicht angänig.

Der Erlaß einer neuen Berpflegungskoſtenordnung für das
Kraukenhaus

beſchäftigte die Verſammlung als letzter Punkt der Tages-
ordnung. Eine Erhöhung der Sätze war wegen der geſtei-
gerten Selbſtkoſten unvermeidlich. Dabei ſtellten ſich aller
hand Mängel des-alten Tarifs heraus, ſo daß man zu einer
völligen Neugeſtaltung gelangte. Vor allem hat man ſich
entſchloſſen, ſtatt der bisherigen zwei Verpflegungsklaſſen
drei aufzuſtellen. Freilich war auch früher ſchon außer den
beiden ordentlichen noch eine höhere vorhanden, inſofern,
als ein beſſer ausgeſtatteter Raum zu höherem Preiſe abge-
geben wurde. Die Sätze betrugen bisher für:

Einwohner in der Stadt
in Klaſſe 15 Mk., Klaſſe 2 2,10 Mk.;

für Auswärtige
in Klaſſe 4 6,50 Mk., Klaſſe 2 3 Mk.;

für Mitglieder hieſiger Krankenkaſſen
in Klaſſe 2 2,10 Mk.:

für Mitglieder auswärtiger Krankenkaſſen
in Klaſſe 2 3 Mk.;

für Kinder
unter 14 Jahren 75 Prozent der Sätze.

Nach der nenen Ordnung zahlen:

t

Einwohner der Stadt
a) Erwachſene Klaſſe 18 Mk., Klaſſe 2 5 Mk., Klaſſe 3 2,50 Mk.
b) Kinder unter 14 Jahren Klaſſe 1 6 Mk. Klaſſe 2 3,50 Mk.Flatſe 3 1,75 Mt. Dor Etage s hnne a e

Einwohner des Landkreiſes

zahlen mit Rückſicht auf den Beitrag des Landkretſes zum
Krankenhausetat nun die gleichen Sätze.

Auswärtige
zahlen, weun ſie in die allgemeinen Kraukenräume aufge
nommen werden können,
a) Erwachſene Klaſſe 1 10 Mk. Klaſſe 2 7 Mk., Klaſſe 3

3,50 Mk., b) Kinder Klaſſe 1 7 Mk., Klaſſe 2 4,50 Mk., Kl. 3
2,50 Mk. und

im Abſonderungshaus
a) Erwachſene Klaſſe 1 12 Mk., Klaſſe 2 10 Mk. Klaſſe 3 5 Mk.
b) Kinder Klaſſe 19 Mk., Klaſſe 26 Mk., Klaſſe 3 8,50 Mk.

Neben den vorſtehend feſtgeſetzten Verpflegungsfätzen
werden berechnet für: Nachtwachen und Maſſage, Apparate
und Bandagen, welche beſonders beſchafft werden müſſen,
mediziniſche Bäder ſowie für Heil-Serum, Selvarſen uſw.
die ſelbſtkoſten wie bisher.

Die Beſtimmung, daß bei der Aufnahme ſelbſtzahlende
Kranke für die erſten 14 Tage einen Vorſchuß einzuzahlen
haben, der jeweils rechtzeitig zu erneuern iſt, wurde vom
Referenten, Juſtizrat Scholtz, dahin erkäntert, daß ſie der
Krankenhausleitung ein Recht geben ſoll, das jedoch mit
Rückſicht zu handhaben iſt.

Die Vergütung für Operationen und beſondere ärztliche
Mühewaltung, die bisher innerhalb der ärztlichen Gebüh-
renvrdnung freien Spielraum hatte, wurde bedentend be
grenzt, und zwar mit Rückſicht anf die Steuerveran
lagung des Patienten.

In dieſer Form wurde die neue Ordnung angenom-
men.

Danach ſchloß die Sitzung gegen 724 Uhr.
m

Aus Stadt und Umgebung
Das Eiſerne Kreuz erhielt der Erſatzreſerviſt R. Hödrich

t Ammendorf, der verwundet in einem hieſigen Lazarett
1

Freigabe von Decken. Jm Reichsanzeiger wird eine Frei-
gabebewilligung zu der Bekanntmachung W. M. 231-9. 15. K.
R. A. betreffend Beſchlagnahme von Schlafdecken, Haardecken
und Pferdedecken (Woilachs) veröffentlicht. Danach ſind alle
Decken und Deckenſtoffe, die mindeſtens zu 25 Prozent aus Ka-
melhaar beſtehen. freigegeben, gleichgültig, in welchen Mengen
ſie vorhanden ſind, jedoch nicht ſogenannte „Kamelhaarimitate“.
Ferner ſind freigegeben die Vorräte eines und desſelben Eigen-
tümers, die unter Berückſichtigung der am Tage der Beſchlag
nahme (1. Oktober 1915) vorhanden geweſenen, zuzüglich der
nachher fertiggeſtellten Decken geringer ſind als (Mindeſtvor
räte) a. bei Decken: 50 Stück von einer einzigen Qualität, gleich
gültig, wie groß die Geſamtbeſtände ſind, b. bei Deckenſtoffen:
100 Meter Deckenſtoff einer einzigen Kualität, gleichgültig, wel
che Breite die Stücke haben. Unterſchiede in Farbe, Größe und
Gewicht begründen für ſich allein keine Verſchiedenheit der Qua-
lität. Jede Teilung der Vorräte, durch die ſie der Beſchlag
nahme entzogen werden, iſt verboten und ſtrafbar.

Weihnachtsgaben für unſere Feldgrauen. In allen
deutſchen Herzen regt ſich beim Nahen des Weihnachtsfeſtes
der Wunſch, unſerer Helden draußen im Fekde in greifbarer
Form zu gedenken, ihnen zu zeigen, wie ihrer in der Heimat
gedacht wird und zu verſuchen, ihnen auch auf dieſe Weiſe
einen kleinen Teil der Dankesſchuld abzutragen, die ſie in
helkdenmütigem Ausharren und in übermenſchlichem Ringen
ſich bei den Daheimgebliebenen erworben haben. Bei kei-
nem Anlaß tritt der Wunſch, beſtimmte Perſonen, beſtimmte
Truppenteile, mit denen man durch heimatliche Bande und
Beziehungen verknüpft iſt, durch Liebesgaben zu erfreuen,
ſo in den Vordergrund, wie zu Weihnachten. Dieſem Wun-
ſche Rechnung tragend, hat die Heeresverwaltung verfügt,
daß alle in einem Korpsbezirk geſammelten Liebesgaben
auch den Truppenteilen und Formationen, die in diefem
Korpsbezirk ihren Erſatztruppenteil haben, zugeführt wer-
den follen. Zu dieſem Zweck iſt die Verforgung ſämtlicher
Truppenteile und Formationen eines Korpsbezirks dem be-
treffenden Territorialdekegierten der freiwilligen Kranken-
pflege in engſter Fühlungnahme mit dem zuſtändigen ſtell-
vertretenden Generalkommando übertragen worden. Die
Verſorgung aller Verbände mit Weihnachtsgaben aus der
Heimat iſt aber eine gewaltige Aufgabe und nur dann durch-
zuführen, weun alle Sonderbeſtrebungen unterbleiben, wenn
alle ſammelnden Vereine, Zeitungen uſw. die eingehenden
Spenden den Stellen zuführen, die zu ihrer Verteilung be-
rufen ſind. Dabei ſollen die von den Spendern geäußerten
Wünſche nach Berückſichtigung beſtimmter Truppenteile und
Formationen weitgehend beachtet und erfüllt werden. Be-
ſonders erwünſcht ſind Einzelpackete in ungefäührem Umfang
einer Zigarreukiſte. Der Wert derſelben je nach den Ver-
hältniſſen der fammeluden Heimatsbezirke: keinesfalls ſoll
der auf den einzelnen Empfänger entfallende Betrag 5 Mk.
überſteigen. Es bleibt dem Spender unbenvmmen, die Weih-
nachtspakete durch Aufkleben von Vereinsadreſſen, Einlegen
von Name und Adreſſe der Geber oder dergleichen kenntlich
zu machen, damit der Empfänger ſieht, von wem er bedacht
worden iſt. Transporte für die Feldtruppen in ganzen
Wagenladungen müſſen, um eine geſicherte Zuführung zu
gewährleiſten, von der Anfangsſtation bis zum Etappen-
hauptort, und, wenn es die zeitige Kriegslage geſtattet, auch
über den Etappenort hinans, von zuverläſſigen Leuten be-
gleitet werden. Perſonen, die ſich hierfür zur Verfügung
ſtellen wollen, haben ſich bei dem zuſtändigen Territorial-
delegierten zu melden, der ſeinerſeits im Einvernehmen mit
dem ſtellvertretenden Generalkommando die Auswahl der-
artig trifft, daß aus allen Berufen und Kreiſen in erſter
Linie diejenigen berückſichtigt werden, die ſich auf dem Ge
biete der freiwilligen Liebestätigkeit beſondere Verdienſte
erworben haben. Die Bedingungen, unter denen die Be-
gleitung geſtattet iſt, ſind demnächſt von dem Territorial-
delegierten oder dem ſtellvertretenden Generalkommando zu
beziehen. Die Verſorgung der in den Lazaretten des Kriegs
ſchauplatzes befindlichen Verwundeten und Kranken ni
Weihnachtsliebesgabenpaketen hat in dankenswerter Weiſe
das Zentralkomitee der Deutſchen Vereine vom Roten Kreuz
übernommen. Jm übrigen wird auf die demnächſt erſcheie
nenden Aufforderungen der Wohltätigkeitsvereinigungen
zum Spenden von Liebesgaben hingewieſen, deren Beach
tung zum Gelingen des Ganzen erforderlich iſt und einem
jeden deshalb dringend empfohlen wird.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Stadttheater in Halle a. S. Gas
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Ausgrabung dieſes Stückes müſſen wir der Direktion jedenfalls
recht dankbar ſein. Text und Melodie entſprechen ſich voll
kommen; ſo einſchmeichelnd die Muſik, ſo amüſant und gefällig
iſt auch dasLibritto geſchrieben, wobei auch fürExſchütterun
des Zwerchfells genügend Sorge getragen iſt. Die Ausſtat-n ne von v Direktor ſelbſt in die Hand genommen
und zeigte im 1. und 3. Aufzuge ſtarke künſtleriſche Effekte. Die
Darſteller wurden in ihren dankbaren Rollen
ſehr durch die Güte von m und Text unterſtützt. Din a
Mahlendorff ſang die Earlotta nicht gerade künſtlernw,
ſpielte aber gut; für ein anderes Mal wäre allerdings ein kle d
ſameres Koſtüm für de Dame entſchieden zu empfehlen.
Laurenz Hofer ſang ſeinen Conte Erminio mit gefälligem
Bariton, der allerdings in den unteren Lagen einige kleineSchwächen zeigte; er ſpielte ſeine dankbare Rolle durchaus zu

friedenſtellend. a u örſter ſang auch einen anſprechen-
den Bariton man muß eben bei der Operette, wo das ſchau-
ſpieleriſche Element ſtark t anders als bei der
Hper; als mimiſche Leiſtung war der draſtiſche, dummſtolze
„Podeſta“ des Herrn Förſter alle Anerkennung wert. Ganz be
ſonders hervorheben möchten wir den Se der von
Adalbert Lieban unter ſtürmiſchen Lacherfolgen trefflich
gegeben wurde. Wahrhaftig, das war ein prächtiges Kerlchen,
der unverfälſchte Typ des italieniſchen Windbeutels und
Schaumſchlägers, der die Eigenart ſeines Temperaments darau
zurückführt, daß ſeine Mutter ihm Schafsmilch zu trinken ga
und ſein Vater Büffelblut. So ein richtiger Sancho Panſa, es
fehlte ihm nur der dicke Bauch. Ein Operettentenor,
ſoviel als man eben verlangt, und ein tadelloſes mimiſches Ta-
lent verhalfen dieſem „Benozzo“ zur Wirkung. Auch„Sora“, Benozzos Gattin, wurde von Anna Enghardt
temperamentvoll und lebenswahr gegeben. Eine gute Leiſtung
war die „Zenobia“ von Margarete r W eine waſch-
echte alte Jungfer, deren ganzes Leben in dem Worte „Mann“aufgeht und vor der do alle Männer ausreißen. Richt uner
wähnt darf übrigens „Sindulfo“ bleiben, der gigerlhafte
Sohn desStatthalters, der beſonders zuletzt, als er mit einem
ganzen Warenlager von Trauerfloren und mit ſeinem „trau-
ernden“ Dackel auftrat, gewaltige Heiterkeit erregte und von
Kurt Wilcke recht gut dargeſtellt wurde.

Für das Orcheſter boten ſich, wie geſagt, reichlich dankbare
Partien, die auch im ganzen gut zu Gehör gebracht wurden. Ta-nitſcharen und Geigen l aſt die ganze Arbeit zu leiſten.
Die mehrſtimmige Klarinette konnte allerdings ebenſo wie die
Flöte an manchen Stellen noch etwas präziſer und gleichmäßiger
ſein. Das verhältnismäßig zahlreiche Publikum war freigebig
mit rauſchendem Beifall und verließ das Theater in der beſten,
roſigſten Stimmung. Gerade wegen ihrer Popularität dürftedie Operette wohl noch recht viel Anklang finden. Eugen Peter.

Aus Provinz und Reich.
Halle, 8. Nov. Jn einem Gaſthof in der Landwehrſtraße

verübte geſtern ein anſcheinend von auswärts zugereiſtes Paar
Selbſtmord, indem es gemeinſchaftlich Gift Die beidenUnbekannten hatten i als Ehepaar Ewald eingeführt. Es iſt
noch nicht gelungen, die Perſonalien feſtzuſtellen.

Köln, 7. Novbr. Als die Kriegerfrau Decker, deren
Mann ſich in einem auswärtigen Lazarett befindet, von ei
nem Ausgange in ihre Wohnung zurückkehrte, fand ſie ihre
drei Kinder, Knaben von 1--4 Jahren, tot vor. ie
Korbwiege des Jüngſten, die nahe am Ofen ſtand, hatteFeuer gefangen. Das Kind war verkohlt. Die beiden
Brüderchen im Nebenzimmer waren erſtickt.

handel Verkehr Polks wirtſchaft
DvVerhandlungen über die Ausſuhrmöglichkeit des ru-

mäniſchen Getreides. Aus Bukareſt wird gemeldet: Nach
dem ſich die rumäniſchen Großgrundbeſitzer davon
überzeugt haben, daß der Finanzminiſter Coſtinescu dem
rumäniſchen Getreideexport immer größere Schwierigkeiten
in den Weg legte, haben ſie beſchloſſen, eine große, ſelbſt
ſtändige Aktion einzuleiten, ohne auf die weitere Un
terſtützung der Regierung zu warten. Sie werden darauf
hinarbeiten, daß das rumäniſche Getreide raſch und bequem
transportiert werden kann. Ein rumäniſches Blatt meldet,
unter Führung einiger Mitglieder der Handelskammer und
nach dem Auslande hege n rer dil Crretſmonl hre

de ande begeben, um über die Exportmöglichkei-ten des rumäniſchen Getreides zu verhonder vonngre

Bunte Zeitung.
Der Kaiſer als Helfer bei Hochwaſſerſchutzbauten. Aus

den Tagen des Hochwaſſers im Auguſt teilt der „Oberſchleſ.
Anzeiger“ folgende Epiſode mit: Zum Schutze eines beſon-
ders gefährdeten Dammes war auch eine kleine Abteilung
des Huſarenregiments Nr. herangezogen worden, um
einem Durchbruch zu wehren. Es galt, durch Einrammen
von Pfählen den bereits einſetzenden Dammrutſch aufzuhal-
ten, um eine Ueberſchwemmung des nahen Dorfes zu ver-
hüten. Zu dem hierzu befohlenen Kommando gehörte auch
ein Ratiborer, der Huſar Ender, der in einem Briefe folgen
den intereſſanten Zwiſchenfall berichtet: „Sonnabend nach
mittag arbeiteten wir wieder an der Ausbeſſerung des Dam-
mes. Wir waren eben mit dem Abladen einer Anzahl ſtar-
ker Stämme fertig, als der Herr Oberamtmann zu uns kam
und mir mitteilte, es würde Hilfe von der kaiſerlichen
Stabswache kommen. Ich ſollte dieſe Leute erwarten und
nach der Bruchſtelle führen. Ich blieb allein auf der Chauf-

e zurück, um die Hilfeabteilung abzuwarten. Auf einmal
ich das kaiſerliche Kraftwagenſignal, und im nächſten

ugenblick ſchon kommt das Auto mit Sr. Majeſtät an.
Das Auto hielt und Se. Majeſtät fragte mich nach dem Wege
zum Damm. Ich führte Se. Majeſtät ſamt ſeinem Gefolge
r 777 gewünſchten Stelle. Bald arbeiteten wir (die Hu-
Tr n' dem Damm weiter, und Se. Majeſtät half
t ig mit Er ſpitzte uns die Pfähle mit der Axt zu, die
m r r Nachher kamen noch mehrere Gene-
räle und Stabsoffiziere, welche auch mitarbeiten mußten, als
ie ſahen, wie Se. Majeſtät Bretter trug und Holz ſpaltete.
s war ein ſchönes Bild, wie ſo die Herren Generäle und

Offiziere mit uns arbeiteten. Einige hatten ſich ſogar die
Röcke ausgezvgen und machten in Hemösärmeln mit. Die
Hilfe, auf die ich warten ſollte, kam erſt in 2 Stunden. Wäh
rend dieſer Zeit waren wir 6 Huſaren und einige Ziviliſten
mit Sr. Majeſtät und den Offizieren allein. Der Kaiſer ſah

fehr gut aus und war in guter Stimmung. Es war gerade
an dem Tage, an dem Warſchau fiel,“

nden Werke verarbeitet
py des „Bet

und doch ungemein t
uſik,
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Des Herrn Aktuar Adomeiks
letzke Wahl.

Novelle von Fritz Gantzer.
(Nachdruck verboien.)

(Schluß.)
Die Schweſtern ſahen an ſeinem feierlichen Geſicht
ünd an dem Schwarz des feſttäglichen Gewandes, daß er
in beſonderer Veranlaſſung kam, und nötigten ihn, ehe
er zu verſichern vermochte, daß er heute nicht erſcheine,
um Zigarren zu kaufen, in das Stübchen neben dem
Laden.

Nach kurzem peinvollen Schweigen begannen die
Schweſtern ein Geſpräch über gleichgültige Dinge. Herr
Johannes vermochte aber infolge ſeiner erregten Gefühls-
ſchwankungen ſelbſt dieſem nicht ſeine volle Aufmerkſam-
keit zu ſchenken, gab konfuſe Antworten und fühlte eine
brennende Röte auf ſeiner Stirn.

Endlich gab er ſich einen Ruck und ſprach ein ihn zur
Entſcheidung zwingendes Wort. Daß er nämlich ge-
kommen ſei, um in einer wichtigen Sache eine Frage
zu kün.

Die Schweſtern Witte lächelten beide, erröleten beide
and ſenkten beide ſchämig das Geſicht in den Schoß. Sie
ahnten, wußten ja längſt, daß der konſequente Zigarren-
käuſer eigentlich nicht ihrer Zigarren wegen gekommen
war, von der 2Apfelblüte an bis weit in den Oktober
hinein, ſondern daß ſie die Anziehungskraft ihrer Perſon,
d. h. der Lauras oder der Mariens, zu danken hatten.
Denn eine von beiden konnter Herr Johannes doch nur
freien.

Aber obwohl der Freler, als der er ſich im Verlauf
ſeiner weitſchweifigen Erörterungen nun wirklich entpuppt
hatte, ſchon bereits eine ganze Weile ſprach, wußten ſie
nicht, welcher von ihnen ſein Antrag gelten ſollte. Ein-
mal ſah er Laura an, einmal Marie, immer zärtlich und
mit einem glücklichen Lächeln. Dies Bezeugen ſeiner
Neigung galt der Blonden und jenes der Braunen. Die
Schweſtern begannen bereits wie in Angſt an den Bän-
dern ihrer Schürzen zu zupfen und nervös an ihren
Scheiteln zu glätten, als Herr Johannes ſich endlich erhob
und voll Würde und mit Betonung ſagte „Und ſo möchte
ich denn fragen, ob Sie meine Frau werden wollen.“

Eine Minute lang tickte nur der Pendelſchlag der Uhr
im Zimmer und ließ die Stille nicht ganz hinzu. Dann
hielt Marie, als die energiſchere von beiden, dieſe pein-
volle Situation nicht länger aus. Sie fragte zurück:
„Reden Sie zu meiner Schweſter oder zu mir, Herr
Adomeit?“

„Zu Jhnen, Fräulein Marie,“ ſtotterkte Herr Jo-
hannes und fühlte Schweißtropfen auf ſeine heiße Stirn

lein Laura geredet haben, wenn ſch denke, daß ich
ich weiß nicht. Aber nein, ich weiß fehr genau, da
ich Sie meine wenngleich es möglich wäre, daß auch
Fräulein Laura ſehr gut meine Frau werden könnte.
Trotzdem ich glaube ich weißmöchte 9 ß zEr brachte keinen Satz mehr zu Ende. Sein Sprechen
glich zuletzt einem hackenden Dürcheinanderhetzen unzu
ſammenhängender Worte und erſtarb ſchließlich in einem
wirren Flüſtern der beiden Namen der Schweſtern Witte.

Die ſtanden wie in Furcht gegen die Kommode ge
preßt und glauben einen Jrren vor ſich zu ſehen. Laura
floh, einen lauten Schrei ausſtoßend, in die Küche, und
Marie hob gebieteriſch die Hand, wies zur Tür und for-
derte „Hinaus! Sie ſind ein Unverſchämter

Von dem Tage der verunglückten Brautwerbung an
war es für Herrn Johannes jedesmal eine HOual und ein
Stück Scham, wenn er durch die Roßmarienſtraße gehen
mußte. Er beſchloß, eine andere Wohnung zu ſuchen.
Und als ihm nach Wochen ſpöttiſche Fragen nach ſeinen
„beiden Bräuten“ begegneten die empörten Schweſtern
Witte hatten wohl nicht reinen Mund gehalten war
ihm Goldap überhaupt verleidet. Er begrüßte daher ſeine
Verſetzung nach Allenſtein mit einer großen Erleichterung
und war froh, als Goldap hinter ihm lag.

Seine Zuverläſſigkeit und ſein Fleiß ließen ihn bald
Aktuar werden. Ehegelüſte verſpürte er nicht wieder. Er
lebte als ſparſamer und einſainer Sonderling in einem
Häuschen nahe der Stadt. Nachdem er ein paar Jahre
lang alle möglichen Liebhabereien getrieben hatte, war er
ſchließlich dem Sammeln von Münzen und Briefmarken
treu geblieben. Jn einem altertümlichen Schranke mit
vielen Schubfächern verwahrte er ſeine Schätze, die ihm
Freunde und Familie erſetzten. Seine Arbeitsgenoſſen
daig lceiner Landgericht nannten ihn Aktuar Wun-

erlich.
2

Mit jähem, grauſam ſchütterndein Schritt war der
Krieg in das Land gekommen, hatte den Frieden meuch-
leriſch erſchlagen und die lodernde Fackel des Welten-
brandes entzündet. Die Fluren des Landes an der Oſt-
grenze erlebten räuberiſchen Einbruch halbwilder ſlaviſcher
Horden. Litauens und Maſurens unglückliche Bewohner
flohen gen Weſten, und dort, wo blühende Anweſen einſt
die Arbeit und die Freude vieler Geſchlechter geſehen,
gloſteten die Feuer der Brandſtifter gen Himmel und
röteten ihn, als ſei er in Blut getaucht.

Wehe aber denen, die der Habgier und der Mordluſt
elender, wüſter Koſakenſcharen in die erbarmungsloſen
Zu fielen Die Erde des Heimatlandes trank ihr

unt.

Gar vielen in Oſtpreußen iſt in jenen Auguſttagen

w.

Sorgloſigkeit er Unterſchätung der Gefahr, vollige
wem n vielleicht ſogar

Ein heller, lachender Sonntagmorgen. Der Aktuar
Johannes Adoneit ſaß vor ſeinem Schranke und freute
ſich über die ſeltenen und wertvollen Stücke ſeiner Münzen
ſammlung. Da fuhr ein hartes Pochen gegen das Fenſter
und eine haſt- und angſterfüllte Stimme die eines
Nachbars oder Bekannten wohl klang zitternd: „Herr
Aktuar, um des Himmels willen, fliehen Sie, kommen Sie

Die Ruſſen werden in einer Viertelſtunde da
ein Dalkehmen ſteht ſchon in Flammen und Dra-
kowitten und Darauf ein flüchtender, inwilder Eile davonſtürmender Schritt.

Der Aktuar war jäh in die Höhe geſprungen. Jn
Ratloſigkeit erſtarrt ſtand er ſekundenlang. Wohin
Wohin fliehen 7 Und alles ſoll er zurücklaſſen und den
wilden Horden preisgeben O nein, nimmer alles
Wenigſtens ſeine Sammlungen, und ſeien es auch nur
die koſtbarſten Stücke aus ihnen, müſſen gerettet werden,

Mit zitternden Händen begann er die Käſten heraus
zuziehen, um zu prüfen, zu wählen, was er auf alle Fälle
mitnehmen müſſe. Dieſe Münze Jene auch? Und
welche, welche noch Er nahm ein Stück um das andere,
prüfte, wog es in nervös zitternden Fingern und worj
es wieder zurück. Noch immer iſt er der alte, unent-
ſchloſſene Zauderer, derſelbe, der er damals als Knabe
und ſpäter als Brautwerber war: Die Wahl wird ihm
ſo ſchwer, er kommt zu keinem Entſchluß.

Eine Stunde hindurch faſt warf er ſeine Schätze aus
einem Schubfach in das andere, wühlte ſchließlich wie ein
Wahnſinniger, Jrrer zwiſchen ihnen und begann ſchließlich
damit, alle Stücke in ſeinen Taſchen zu bergen Der
Schweiß perlte in Strömen von ſeiner Stirn, ſeine Bruſt
keuchte, ſein Atem flog

Ein wüſtes Aufſtoßen der Thür ließ ihn herumfahren.
Von wilden Leidenſchaften durchwühlte Geſichtszüge
glühten ihn in Raub- und Mordluſt an. Ein grauſamer
Fluch traf ſein Ohr.

Mit zur Abwehr erhobenen Händen wankte er, rück
wörts ſchreitend, in die entlegenſte Zimmerecke. Ein
ſcharfer Knall peitſchte auf. Ein roher Säbelhieb
ging quer über ſeinen Kopf weg. Einen Blutſtrom
verſprühend, ſank Johannes Adomeit ſchwer, keinen Laut
von ſich gebend, vornüber und ſtürzte dann in jähem Fall
z Diele, wo eine Blutlache ihr rotes Gerinſel aus

ehnte.
Rohe Hände zerrten den Leichnam beiſeite, grobe,

ungeſchlachte Füße ſtießen nach ihm. Und dann, einen
viehiſchen, beutegierigen Schrei ausſtoßend, wühlten Tier
menſchen in den ſorgſam zuſammengetragenen und liebe-
voll gehüteten Schätzen des Herrn Johannes Adomeit,
der nun nimmer vor eine neue Wahl geſtellt werden

treten.

er

„Das heißt, ich meine, ich könnte auch zu Fräu der Einfall der Ruffenhorden überraſchend gekommen konnte.
W

2 a x Ach h h v

r v
S

83
T SJ 0

Wieder müſſen, wie im Vorjahre, unſere Krieger das Weihnachts
ſeſt ſern der Heimat und in Feindesland feiern. Größer noch und zwin-
gender als damals iſt unſere Pflicht, jedem der Tapferen, die unter ſo
ſchweren Entbehrungen immer noch ausharren, unſeren Dank auszu-
drücken und ihnen in unſerer Weihnachtsgabe den innigen Zuſammen-
hang mit ihnen und unſere Bewunderung zu beweiſen.

Wenn auch vielen von den Angehörigen und Freunden Weihnachts-
pakete zugehen werden, ſo iſt doch gewaltig die Zahl derer im Felde,
die allein ſtehen, oder deren Angehörige unter dem Druck der Kriegs-
not ſie nicht mit Gaben zum Feſte bedenken können. Der Daheimge-
bliebenen Pflicht iſt es zu ſorgen, daß jedem, der mit ſtündlicher Gefahr
für Leben und Geſundheit das Vaterland ſchützt, der Weihnachtsgruß
der Heimat zuteil wird.

Darum geht an alle der Ruf:Schaſſt Weihnachtsgaben
für unſere Tapfern!

Wer nur irgend vermag, ſoll nach ſeinen Mitteln eine Anzahl von
Paketen zur Verfügung ſtellen. Viele Pakete ſind nötig, denn viele
müſſen bedacht werden.

Darum empfiehlt es ſich, den Jnhalt der Pakete mit einiger Be-
grenzung zu bemeſſen, damit auch nicht der eine viel und der andere
wenig bekommt.

Empfehlenswerte Gegenſtände ſind:
Bürſten, Brieftaſchen, Briefpapier, Eßbeſtecke, Haarbürſten, Hals-

tücher, Hoſenträger, Kakao, Kämme, Kleiberbürſten, Muſikinſtrnmente,
Poßkarten, Scheren, Schokolade, Seife, Spielkarten, Beſchäftigungsſpiele,
Tabak, Tabaksbentel, Tavsaklspfeifen, Taſchentücher, Taſchen meſſer, Taſchen-
laternen, Taſchenſpiegel, Nähzenge, Trinkbecher, Zahnbürſten, Zigarren
und Zigaretten, Zucker.

Von der Verſendung ſind ausgeſchloſſen:
Blumen, friſches Obſt, friſche Wurſtwaren, dünnwandige Flaſchen nnd

Glasgefäße, fenergefährliche Gegenſtände.

Da die Verſorgung der Truppen mit Wollſachen und Bekleidungs
ſtücken in dieſem Jahre in weit größerem Umfange und regelmäßig durch
die zuſtändigen militäriſchen Stellen erfolgt, ſo empfiehlt es ſich, ſolche Sachen
nicht mitzuſenden, ausgenommen Strümpfe, die ſtets willkommen ſind.

Obwohl der Wohltätigkeit gewiß keine Grenzen geſetzt werden
ſollen, dürfte mit M. 3. ſchon ein Paket hergeſtellt werden können, das
dem Empfänger Freude bereiten wird.

Durch VBeigabe des weihnachtlichen Honigkuchens, eines freund-
lichen Begleitwortes oder Grußes mag jeder ſeinem Paket den Wert einer
erfreuenden Weihnachtsgabe verleihen.

Der Ertrag der Paketſammlung aus der Provinz Sachſen ſoll alle
m ihr beheimateten Truppenteile, auch die neuaunfgeſtellten, verſorgen,
und es wird gehofft, daß ſich über dieſen Bedarf hinaus ein Uberſchuß
ergibt, der den nicht beheimateten Truppenteilen zu gute kommt und
jenen Kriegern, deren Heimat durch die Verwüſtungen des Krieges zu
Spenden nicht fähig iſt.

Sämmtliche Gaben bitten wir zu leiten an die örtliche Sammelſtelle,

Bekanntmachung.
Der Foſtpreis für Kartoffeln beim Verkauf durch den Kartoffel-

erzeuger iſt
im Großhandel für den Zentner auf 2,85 Mk.

un
im Kleinhandel für den Zentner auf 3,85 Mk.

feſtgeſetzt.

Merſeburg, den 1. November 1915.
Der Königliche Landrat.

Jn Vertretung: von Jagow, Landrat a. D.

Vorſtehende Bekanntmachung wird hierdurch nochmals zur öffent-
lichen Kenntnis gebracht.

Merſeburg, den 8. November 10915.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Auf Grund des 8 13 Ziffer 1 und 2 der Verordnung des Bundes-

rats über die Errichtung von Preisprüfungsſtellen und die Verſorgungs-

gierungs- Präſidenten in Merſeburg angeordnet:
Binnen zwei Tagen, alſo bis

Donnerstag, den 11. d. Mtis., abends 6 Uhr,
toffeln handeln, dem Magiſtrat im Gewerbe-Büro, Rathaus 1 Treppe,
Zimmer Nr. 14/15

1. die in ihrem Beſitze oder Gewahrſam befindlichen Kartoffel-
mengen anzuzeigen;

2. Auskunft über die Verträge zu geben, kraſt deren ſie Lieferung
von Kartoffeln verlangen können.

Wer die geforderte Anzeige oder Auskunft nicht innerhalb der ge-
ſetzten Friſt erſtattet, oder wer wiſſentlich unvollſtändige oder unrichtige
Angaben macht, wird gemäß 8 17 Ziffer 3 der genannten Verordnung
et goni bis zu 6 Monaten vder mit Geldſtrafe bis zu 1500 Mark
eſtraft.

Merſeburg, den 8. November 1915.

S 22 e

Der Magiſtrat.
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Zwei Merſeburger Kinder, welche Anfang September als ſie einen

graugelben Hund (Terrier) mit brauner Naſe, weißlicher Bruſt, langku-
pierter Rute, 3 Jahre alt, auf den Namen „Nette“ hörend, an der Leine
führten, von einer Frau gefragt wurden, woher ſie den Hund hätten,
da ſie ihn in Oberthau geſehen hatte, werden gebeten, ſich in der Expedition

regelung vom 25. September 1915 wird mit Zuſtimmung des Herrn Re

haben alle Perſonen, welche im Stadtgebiet von Merſeburg mit Kar

Honig Ersatz
mit Ananas-Geſchmack, ein vorzüg-
licher Brotaufſtrich, das ganze
Pfund 60 Pfg. empfiehlt
Domſtr.9 Anna Schulze Domſtr. 9.

ne Eit? rTrotz des großen Mangels an Roh
materialien verkaufe noch kurze Zeit:
Weiße Schmierſeife, Ctr. 40
Gelbe Schmierſeife, Ctr. 46
Verſand gegen Nachnahme oder vor
herige Caſſa.
Bargmann, Kiel, Hohenſtaufenring 37

Dieters Restauration
Inhaber Herm. Just.

Jeden Mittwoch Schlachtefest

Zigarren,
billig und gut,

10 Stück 40 Pf. verkauft

Hugo Thomas,
Zigarrenfabrik, Oelgrube 35.

7 Mark verdienen
Sie mit 8 Mark durch Vertrieb mei-
ner hervorragend ſchönen Poſtkarten
für Allgemein, Weihnachten u. Neu
jahr. Einkauf 3 Pfg., Verkauf 10 Pfg.
das Stück. 50 verſch. Muſter gegen
50 Pfg. in Marken.
Kunſtverlag Walter Schuſter,

GeraR., Sorge 14.

Vertreter ges, f. überall ſtark
gek. Art. Wöch. Verdienſt 69--100 Mk.

J. Prinzky, Hamburg 39.
Hygieniſcheu. kosmet.

Prauen-
Artikel.Spül-Spritzen billigſt
Frau Barthel,

Görlitz, Landskronſtraße 26.

welche von dem Möobilmachungsgusſchuß vom Roten Kreuze im dortigen
Stadt oder Landkreiſe bekannt gegeben werden wird, oder an die Ab-
1ahmeſtelle li des Körpsbegzirkes.

Mögen die Weihnachtsgaben des deutſchen Volkes dem deutſchen
dent et Hechen des innigen Zuſammenhanges zwiſchen Heer und
veinmie Lil
Her TerritorialDelegierte der freiwilligen Krankenpflege:

v. Hegel, Ober- Präſident.

d. Bl. zu melden.

h
Eine Rieſen-Auswahl

Zöpfe
Ueber 2300 Stück von 2 Mk. an, alle Erſatzteile am Lager.
Kopfwäſche “hätenſtehe, l denen 80 Pfg.
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